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Wenn aber der 
Trödjiter 
fommen wird, 
welchen ic) end jenden 
werde, 
der Geiit der Wahrheit, 
der vom Water ausgehet, 
der Wird zeugen von mir. 
Ind ihr werdet and) zeugen, 
denn ihr jeid von 
Anfang 


bei mir neweien. 
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Untergaltung. 


——n ann 


Hingabe. 
Mein Fremd, wie dank ichs deiner Liebe, 
Da du von deinem Önadentron 
Durd; deine zarten Xiebestriebe 
GErwärmit mich armen, falten Ton? 
Wie dank ichs deinem treuen Herzen, 


‚Dab du mich von dem Fluch befreit 


Und mir durch deine Todesichmerzen 
Erworben haft die Seligfeit! 


Da ift mein Herz und meine Seele; 
Ach nimm fie dir zur Wohnung bin; 
Erfülle fie mit Freudenöle, 

Dein Geilt regier allein darin- 
Die Liebe, die dich eh’mals nieder 
Sn unser armes Xeben 309, 

Die ziehe dich auch jeßo wieder 

Wie jie dich da jchon üibertwog. 


Zerbridh, verbreins und acrmalıne, 
Was dir nit völlig wohlgefältt! 
Db mich die Welt an einem Salme, 
Ob fie mich an der Stette hält, 

Sit alles eins in Deinen Augen, 
Da nur ein ganz befreiter Geijt 
Und mur die laut’re Liebe taugen, 
Da alles Fremde Schaden beißt. 


Sinzendorf,. 





Der Saemann, der Same und das Yand, 
Matth. 13, 3—9. 


das 


Der Same und Sien- 

Der Same in Dielen Geichnis it un 
zweifelhaft Gottes Wort in feiner Reinheit 
und Xauterfeit. Bon größter Bedeutung 
iit, dal diefer Zame von jeglicher Bein 
jchung anderer Sämereien frei gehalten 
wird. In Gottes Bibelbud) ijt diefer Sa 
me rein und echt, und wenn heute, abgeje- 
ben von wortgetreuen Weberjegungen aus 
dem Urtert, Männer der Vernunft und 
Weisheit diefer Welt es fiir nötig finden, 
dDiejen Samen jieben zu müljjen, jo tt ihr 
Sieb überflüiiig und höchit unzuverläflig- 
Mehr Erfolg hätten fie, ihre Vernunft aufs 
Sieb der Wahrheit zu ichütten, und reimi 
gen zu lajien. Hiob 28, 28. Des Serrn 
Wort it bereit3 geläntert und gejiebt von 
ihn jelbit, während es arcjchrieben wurde. 
Bi. 12, 7; 119, 140. 

Aber traurige Milhungen entitehen: 

Bor und während des Saens, was ein 
weiser Yarımer fonjt nie tut. Er it herz 
lich frob, wenn er reinen Samen bat, und 
es fommt ibm gar nicht in den Sinn, Iln- 
fraut beizumiichen- Damit fomme ich um 
willfürlich wieder auf den Säemann. (Das 
Titelbild vor Himmelfahrt und PBiingiten. 
E».) 
der NRundichau, jtcht der Mann in enger 


Verbindung mit dem Samen Und zu 
meinem Eritaunen entdedfe id, dal der 
Mann zweierlei Samen ftreut; es find 


ichwarze Unfrautföner daruntir, die vom 
bellen Weizen recit traurig abitechen. Sat 
der liebe Editor dem Jarmer, oder vielmehr 


Ilennonitifche Unndfihan 


ten PBredigern des Evangeliums und jich 
jelbjt für jein Blatt, ein Bild der War- 
nung jegen wollen ? Ad, dieje Beimi- 
ihungen, wie verantiwortungsvoll find fie 
für die Saemänner am Wort. — Wie trau- 


rig wird das Evangelium diejer Generation 


schon jo vielmal gefälicht, und wie jteht, 
oder jtehen jelbit aufrichtige Boten jo oft, 


oder jtets in Gefahr, dem reinen Wort ei- 


gene Beimtiichung zu geben, die für den Zur 
börer mur jchadenbringend wirken. Am 
eifrigen Säen fehlt es heutigen Tages nicht 
fo jehr, wie an reinem Samen, Eine 
Fälfhung des Opfers Chrijti ijt ein Lieb- 
lingswerf des Satans für diefe Zeit. Ei- 
ne Berwirrung in der Xehre über den 
Sohn Gottes und ebenjo über die Berjon 
des heiligen Geijtes find weitere Beimi- 
ichungen. Was der Beimifchungen mehr find 
führt zu weit in diejer Schrift. Aber ficher 
it, dal der auf alles adyt habende Haus- 
herr am Ende der Tagesarbeit uns zur 
Berantivortinig ziehen wird und jeder Mi 
jcher nad. Diff. 22, 18—19 jeinen Lohn 
empfängt. 

Sch Ichane nochmals auf unjer Bild, md 

der Mann bat jo ein fleines Sädlein 
aus dem er feinen Samen nimmt. Hat er 


nicht mehr? Saft ift mir bange, dab es 
jo ilt; jedenfalls tt unier Sädlein von 
Sallungsvermögen So jehr Flein, daß e8 


wenig aufnehmen fann; aber it deshalb 
nicht mehr Samen vorhanden? Ich neyne 
an, die Borrats-Säde find verborgen —auf 
dem Bilde unsichtbar aber der Wann 
weiß, wo mehr hernehmen: außer den Säf 
fen ilt da im Sinterarunde noch jeines 
Herrn WVorratsbaus. Ach, unfer Säcdlein 
mag jo £lein fein, aber unfers Hausherren 
Samenfammer bat Vorrat für ichr viele, 
die Yuft und Liebe haben, jeinen Samen 
auszulireuen. Aber wir find durchweg un 
reiner Xippen und da Tollte es niemand 
wagen, Sein, nämlich Gottes heiliges Wort 
su verfiindigen, jein Mund fer denn zuvor 
wie beim Bropheten Sejfaias mit der Glübh- 
Kohle vom Altar des Herrn berührt, dei’ 
jen Herz und Mund dann vor Freude und 
Ehrfurcht ruft: „Bier bin ich, jende mich.“ 
EN. 


Niunheit ohne Falidı. 


„Siebe, ich jende euch wie Schafe 
mitten unter die Wölfe: darum jeid 
flug, wie die Schlangen und ohne 
Sally, wie die Tauben.“ Matth. 10, 16. 
Wir begegnen in der Nede des Herrn oft 
Bildern und Gleichniffen. Er fpridht von 
tem Bolf,. das ihm wie Schafe ericheint, 
die feinen Hirten baben, Matth. 9, 36- 
Darum jendet er jeine Sünger zu den ver- 
lornen Schafen vom Haufe Sfrael, Matth. 


Denn auf dem Bilde uniers Blattes 10, 6, und 15, 24; und fie jelbit, feine 


Singer geben wie Schafe mitten unter die 
Wölfe. Er ift der qute Hirte, der feine 
Schafe mit Namen ruft und fein Leben 
fiir fie läht, Sob. 10, 3. Und der Auf- 
eritandene bittet noch zum Abjchiet: Wei: 
de meine Schafe, Sob. 21, und wird der- 
maleinit als Weltenridter die Schafe zu 


14. Juni 


feiner Rechten jtellen und die Böde zu jei- 
ner Xinfen, Matth. 25, 33. 

Er jagt zu jeinen Süngern: „Siehe ich 
jende euch wie Schafe mitten unter die Wöl- 
fe.“ Welch jeltiamer Auftragl Dab Scha- 
fe die Wölfe angreifen, it das je gejchehen, 
fie jollen die Wölfe bejiegen? Dieje da- 
mals jehr ihwacen Jünger, ohne Gelehr- 
jamfeit, ohne weltlide Wijjenjchaft, ohne 
geiitliche Ausrüftung, fie hieß der Herr ge- 
ben mit feiner andern Musrüftung als der 
des Glaubens. «Das Wort Gottes war ib- 
re Waffe, die Hraft, die in dem Schwachen 
mächtig jein will, und allen durdy Diele 
Kraft der Wahrheit jollten fie die Welt 
überwinden: „Das Simmelreich ift nabe 
herbeigefommen; tut Buße, glaubet an das 
Evangelium.“ Nicht Schwert, nicht menjc- 
liche Klugheit fondern das Wort Gottes in 
ihrem Munde follte ihre Hraft jein mitten 
unter den Wölfen. Und ein Nünger jei 
nes Meifters hat fein anderes Schwert u. 
braucht fein anderes Schwert die Welt zu 
bejiegen als das Wort Gottes. Das ilt le- 
bendig und fräftig, jchärfer denn fein 
zweiichneidig Schwert. Wo wir mit die- 
jem Schwert nichts ausrichten fünnen, da 
richten wir überhaupt nichts aus; wo wir 
uns mit dem Worte nicht verteidigen 
fünnen, wo wir nicht mit dem Worte Got- 
tes angreifen und ‚einzig mit dem Worte 
Gottes, da ilit unfer Tun von vornber 
ein ausfichtslos. E3 ijt die einzige Waffe, 
mit der wir unferm Serrn und Heiland, 
dem König, dem Fein König gleichet, die 
nen können und dürfen; und jolange eine 
hriftlihe Nation nicht dahin gelangt, zu 
jagen: die Waffen unferer Ritterfchaft find 
nicht fFleifchlich, jondern geiftlich, mächtig 
vor Gott zu zeritören Befejtigungen, jolan- 
ge find alle Beitrebungen für ein Friedens- 
reich auf diefer Erde ein vergebliches Hof 
fen, 2 Stor. 10, 4: ES wird viel von der 
Seritellung des Weltfriedens geredet, umd 
dabei jtehen die Völker in Waffen jtarrend 
einander gegenüber, und immer neue Zu 
riiftungen werden getroffen. Chrijtus al? 
lein ijt der Friede, und bringt den Frie- 
den mit Gott. Dur Sanftmut und De- 
mut gewann er die Herzen der Menichen ; 
er preift den Friedfertigen jelig und jei- 
nen Nüngern läht er den Frieden, Er al» 
lein fann das Friedensreich aufrichten, umd 
jeine Herrjchaft wird fein bis an das En 
de der Welt. Ebenio ijt e3 vergeblich), dab 
wir die Sinderniffe, die dem Evangelium 
im Meg zu liegen fcheinen, dur Menjchen- 
hilfe vermittelit Saßungen und Gejebe aus 
dem Wege räumen wollen, Wir müjlen 
unser Augenmerf einzig und allein auf 
Ehriito ridten. Einzig das Evangelium 
iit die Macht Gottes jelig zu machen, und 
dies allein hat die Madt, gründliche Ar- 
beit am Menfdren zu verrichten, E3 erret- 
tet ihn von der Sünde, der Unmäßigfeit, 
der Trumfiucht und macht ihn zu einem 
aanz und gar neuen Menfchen; e3 erneuert 


ihn zu dem Wilde deffen, der ihn geihaf- 
fen bat, He Mit Menichenhilfe 
und Satungen fönnen wir nicht erreichen, 
was nur durd die Madyt Gottes erreicht 
werden fann- Es iit daher unmüß, feine 
Mitmenfhen mit etwas anderem befannt 
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ji machen, als mit dem Reichtum diejes 
(Sebeimnilies, mweldes it Chriftus, Die 
Soffnung der Serrlichfeit. Kol. 1, 27. 28. 
Menn die Prediger des Wortes Gottes rein 
und lauter, frei u. offen und ohne Scheu 
verfündigen, jo wird es von Selbit alle Hin 
dernilie entfernen, denn das einzige Hin- 
dernis des Evangeliums ift die Sünde, 
Dod der Serr gibt jeinen Nüngern einen 
wiehtigen Nat für den ampf, der ihiren be- 
voriteht. Er jagt: „Seid Flug wie die 
Schlangen, und ohne Falich wie die Tau- 
ben.“ Wiederum, welcy jeltfjamer Nus- 
ipruch, doc) wie voll heiliger Wahrheit dies 
furze Wort. Ein Schlaugenauge, weldje* 
die Seilter prüft, die Gefahr erfennt, den 
seind durchichaut. in Taubenherz, wel- 
ches ohne Arg und Falich auch des Feindes 
Veite jucht u. ihm dienen möchte. Schlan- 
genfluabeit, die fich nicht trügen läht, und 
Taubeneinfalt, die andere nicht betrügt. 
Scylangenflugbeit im Sinnen nad Mitteln 
und Wegen ımd Taubeneinfalt int Bleiben 
auf Gottes Wegen. Sowohl das eine als 
auch das andere mul bei erniten Chriiten- 
leuten zufammten fein, damit ein Segen da® 
raus Fonmmme, Schlangenflugbeit obne 
Taubeneinfalt wird zur Falfchheit und 
Mraliit; QTaubeneinfalt, ohne Schlangen- 
fluabeit zu Spott und Unveritand. Der 
Sohn Gottes wuhte überall beides in ji) 
ji bereinen, wo er vor feinen Feiriden 
itand, und wie feine Nünger beides verei 
sen Sollen lehrt er fie, indem er fie hin- 
einführt in ihren Kampf, und ihnen den 
Nat gibt: SHittet euch vor den Menjchen, 
prüfet die Geiiter. Nirgends jonit wird 
die Schlange uns zum WBorbild bingeftellt, 
als eben in diefem Wort des Herrn an fei* 
ne Niinger. Die Schlange it fchon in der 
Natur eine uns jehr unheimliche Geftalt, 
aber noch unbeimlicher it fie in der Pibel. 
Als Bild des Satans, der uns um das Pa- 
radies brinat, führt fie fih in die Bibel 
ein, 1 Mofe, 3 und als Bild des Satans, 
der gebunden und in den feurigen Pfuhl 
geworfen wird, geht fie aus der Pibel, Off. 
20, und wo dazu in der Bibel von ihr be- 
richtet wird, erjcheint fie immer als Bild 
beimtiücifcher Lift, wohl wegen ihrer jchlei- 
chenden Vewegungen, mit der jie ihre Beu- 
te überrascht ımd ergreift: Wer daher das 
Wort: Seid Flug wje die Schlangen, be- 
tolat,, obne die QTaubeneinfalt damit zu 
verbinden, gerät auf gefährliche Srrivege. 
Sacob war lung wie die Schlange, als er 
die Blindheit feines Waters benubte, um 
jeinen Bruder um da8 Eritgeburtsrecht zu 
bringen. Er hat 14 Sabre lang vor dem 
(Srimm seines Pruders zittern müjflen, ob- 
wobl ihm Gott vergeben hatte. Annani® 
cs und Sapbira, obwohl ite einen Zug zu 
Christo veripürten wollten fchlangenichlau 
Dabei Geld retten und haben wegen ihrer 
Liige gegen den heiligen Geilt ihren Geiit 
alsbald aufgeben miüffen. Mp. 5. Und 
Sudas, als er feine Hoffnungen auf ein 
weltliches Nönigreich jcheitern jah, mein- 
te, 30 Silberlinge wären nod) ein ganz er- 
träalicher Gewinn und bat hbernady in bit- 
teriter Verzweifling Yas Geld in 
den Tempel geworfen und jich 
jelbit das Leben genommen. Der Herr 


Mennonitilche Bundfihau 


weis der Mlugen Gedanken, dab fie eitel 
iind, die MWeifen erbaichet Gott mit ihrer 
Stlugbeit. Die fih nad) den Schlangen 
richten, aber nicht nach den Tauben, denen 
jedes Mittel gut genug it, um ihren 
Siwed zu erreichen, die ji) von der Liebe 
sum Gelde beberricden lafien, die den Ar- 
beiter um den jchwerperdienten Xohn oder 
den Ernährer einer zahlreichen Familie um 
jein fauer erworbenes Eigentum bringt, fie 
mögen fich nad Sein Namen nennen, aber 
Seiu Sinn haben fie nie erfannt. Shnen 
ailt das Wort des Herrn:. „Weiche von 
mir, Satanas, du biit mir binderlich."— 
Der Herr jagt daher gleich darauf: Seid 
ohne Falich wie die Tauben.“ Dieier zar 
te, janfte Vogel mit feiner anmutigen Ge- 
italt it ichon in der Natur ein Liebling 
der Menichen, aber weit jchöner zeigt er 
ji in der bibliihen Geichichte. Schon 1 
Mose 8 tritt fie mit dem Delzweig, Wettung 
verfiindend, fir das Geichleht Noabs auf, 
und als Sinnbild des Heiligen Geijtes 
wird fie im Neuen Teitament dargeitellt. 
Hralos und ohne Falicy wie die Tauben, 
dazı ermabnt der Herr feine Singer; fal- 
iche Herzen find ihm ein Greuel; fie fin- 
den feine Gnade und Bergebung ihrer 
Zimden bei Gott; nur dem Nufrichtigen 
läht er es gelingen. Darum: Seid ohne 
salich wie die Tauben! Wer diejes Wort 
si jeines Lebens Nichtichnur macht, ohne 
die Schlangenfluabeit damit zu verbinden, 
wird nicht auf joldhe Srriwege geraten, auf 
denen diejenigen wandeln, die die .Schlan- 
genfluabeit iiben ohne die QTaubeneinfalt; 
Dec) vereint will der Herr fie bei feinen 
Simgern baben. Der Heiland wuhte Ein- 
falt mit Aluabeit zu verbinden, als die 
Seiandten der Bhariiaer ihm die verfäng- 
libe Frage vorlegten: It es recht, day 
man dem Kaifer Zins gebe oder nit? — 
Und durch feine Antwort bat er uns die 
Nege aelwviefen, die reliaiöien und bürger- 
lichen Bilichten in Gott wohlgefälliger Wei- 
je zu erfüllen. Gottes Gebot jagt: Du 
follit deinen Nächten lieben als dich jelbit. 
Du jollit dich nicht rächen; die Obrigkeit, 
das Gejeh nimmt die Vergeltung in die 
Sand; fie tut nach dem Grundiag: Muge 
um Muge, Zahn um Zahn, dena fie ift die 
Stellvertreterin dejfen, der gejagt hat: Die 
Nache iit mem, ich will vergelten, jpricht 
der Serr. Mber über das Gejeß der Ob- 
rigfeit weit hinaus gebt das, was Chri- 
tus gebietet. Es steht jo hoch über allem, 
wie der Simmel über die Erde, Nicht, 
wie zu den Alten aeiagt fit: Nuge um Nuge 
und Zabn um Bahn, nicht mit demjelben 
VPoöien, das dir der Feind getan, follit du 
vergelten, fondern mit Gutem ihm lohnen 
gern umd willig, Mattb. 5, 38—48. Got- 
tes Soricht it anders als der Menjchen Ge- 
richt. Er jagt Mark. 12, 31: Du follit 
deinen Nädhiten lieben als dich felbit, und 
fiigt ausdrüdlih dazu: „Es ilt Tein ande- 
res, arößeres Gebot denn dieies.“ Der 
Serr predigt eine befondere Gerechtigkeit. 
Nicht wie fie in den Geießbüchern der Nei- 
che dieier Welt verzeichnet ilt, wie man ein 
auter Beamter oder Staatsbürger wird, 
fondern die Gerechtigfeit, durch Ivelche wir 
ein Würger des Simmelreich® werden, und 


darauf fommdt e8 an. Die wird gefordert 
in Sefu Wort. E8 ift die Liebe, welche die 
Bürger des Neiches Gottes hier unter ein- 
ander mit ihrem himmlischen Serrn verbin- 
den foll- 

Fortiegung folgt. 


Dereinigte Staaten. 


California, 

Sangaer, Galif., den 21. Mat 1911. 
Ginen Gruß an alle Lejer und Editor mit 
t. Mofe 12. 

Weil von bier fo wenig berichtet wird,, 
möchte e8 einigen der Lejer wichtig fein, 
etivas von bier zu erfahren. Im Winter 
hatten wir ziemlich viel Negen, dab die 
frübe Frucht auch aut geraten ilt. Die 
meilte Gerfte wird bier zu Futter gejchnit- 
ten, aber die, welche gedroichen tverden foll, 
it auch ichon reif, wird aber erjit anfangs 
Suni gejchnitten werden, ‚ weil fie gleich 
beim Schneiden gedrojchen wird: 

Was die Wein- und Obiternte anbetrifft, 
jo sit diefelbe nur als eine halbe Ernte zu 
betrachten. Wir hatten am 13, Mpril Froft, 
der am Wein Schaden gemadt bat. Weil 
aber die Preile für Trauben doppelt jo 
boch find wie fonit, jo ift niemand ver- 
saat. Die Mrbeiter werden aber diejes 
Jahr nicht joviel verdienen wie fonit, denn 
fait jedermann wird feine Trauben jelbit 
ichneiden, und auch jeine übrige Arbeit 
tin fünnen. 

Am 12. Mai befamen wir eine arte 
von Yodi, Galif., dal der altbefannte PBre- 
diger, Bruder Nohann Baumbad) und feine 
Frau am 10. Mpril, durh Zufammenftoß 
von Mutomobil und Streetcar, umgefom- 
men jeien. Br: E. Baumbad, jeine Frau, 
ich ımd Geo. Selser fuhren bin. A 18. 
April wurden fie begraben. 11 finder von 
der eriicn ron find zerjtreut in vielen 
Staaten. Eine Tochter fam von Oflahoma, 
eine von S. Dafota, 3 von N. Dafota, ein 
Sohn von Canada, und zwei Söhne find in 
Yodi. 9 Kinder von der zweiten Frau, 
das Welteite 16 Nabre, das Küngite 16 Mo- 
note, find verteilt. Sein Bruder Chriftian 
bat eine Tochter, fein Sohn Abraham hat 
wer Söhne und eine Tochter; fein Schwa* 
aer Tell und Vruder Xehr haben fünf 
Kinder, einen Eohn und vier Töchter mit 
nach Ganada genommen: 

Die ganze Stadt hat an diefem Schmerz 
teilgenommen und Bat getrauert. Nun 
bleibt fiir einen jeden die Frage: Wie fann 
cs aber möglich jein, und wo finden wir 
ein Wort in der Fibel, dal es einem Ge- 
rechten jo eraeben fol? David jagt: „Du 
bewabrit ihm alle jeine Gebeine, ‚dab de- 
ren feins zerbrochen werde.“ Ind in Spr. 
leien wir: Ich fah Gerechte, denen ging e8, 
als hätten fie Werfe der Gottlofen, ufw. 
Zeit ih in Amerifa bin, 18 Nabre lang, 
habe ich dieje Geihwiiter gefannt. Er hat 
vicl gereist und gepredigt und immer nur 
darauf bin, da% wir follen heilig Ieben, 
und wie uns Gott bewahren fann vor Sün® 
de, Unredt oder Unglüd. Nicht dah er ein 
Mietling war, deren heute die Welt jo 
voll ift, die den Leuten das Geld aus der 
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Taiche Ioden und der Witwen Häujer frej- 
fen. Er reiite auf eigene Noten, und oft 
two Not war, fonnte er noch aushelfen. Die 
Kinder bauten das Xand, und der Segen 
Gottes ruhte darauf, oft mehr denn auf 
den Mecdern derjenigen, die daheim blie- 
ben. Bor jech3 Jahren ging er von ©- 
Dafota nad) Canada, wo er neun Ichulden- 
freie Claims bat. Bier feiner Söhne find 
noch dort. Bor ichs Monaten fan er nad 
California; er hatte aber jchon einige Zah 
re zuriick das Imbereifen aufgegeben. Dies 
hatte den Brüdern nicht gafallen, denn 
wenn jemand die Gaben bat, dann joll er 
auch fir den Herrn arbeiten. Den 15. 
Sebruar war er 60 Jahre alt. Drei jei- 
ner Brüder jind mit ihren YJamilien in 
Lodi und auch zwei von feinen Söhnen find 
dort. 

Gin gewilier Braun wollte ihm Land zei- 
gen, 8 Meilen von Yodi, als der Weg über 
die Bahn ging, faın eine Streetcar, welche 
einen Vhanın abiteigen ließ und wieder lo$- 
fuhr. Während er nun berumlenfte, Fam 
umnverbofit eine andere Car, aus der entge- 
aengeiegten Nichtung, hacdte mit dent Tritt 
an, und rii beide Site vom NMuto und 
jchleuderte alle drei Infallen auf die Schie 
nen, Die Schwelter war gleich tot, der 
Bruder erhob jich noch, fank aber wieder zu- 
jammtn und war in fünf Minuten tot. 
Braun war einige Tage bejiinnungslos, 
und als er zu ich fam, und erfuhr, dai 
beide tot jeien, da weinte er, und jagte: 
Wäre ich lieber an ihrer Stelle geitorben. 

Die größte engliiche Kirche in ter Stadt 
wurde uns mit Willfommen aufgetan, und 
bis auf den lebten Plat gefüllt. Die Blu- 
menspenden wollten gar fein Ende nehmen. 
Auer den zwei Totenwagen war nod ein 
befonderer Wagen mit Vlumen auf den 
Ktirchbof gefahren. Weber dem Grabe hat- 
te man ein Belt gemacht, und die beiden 
Särge an ihren PBlat geitellt. Nachdem 
ein Lied gelungen worden war, jenften jic) 
die Sarge ganz lanafanı, bis fie mit der 
Erde gleich waren. Dann Standen fie jtil- 
le und eS wurde gebetet und der Segen ge 
'prochen, worauf die unzähligen Menjchen 
wieder heimgingen. Es war nicht jehr weit 
von der Stadt, doch waren fo bei 150 Bug- 
v8 zu zählen. Dann wurden die Särge 
binabgelafien, und die Blumen oben auf 
das Grab gelegt. 

NS Tert wurde von den Prüdern Br. 
x. Deis und Voltin Lehr, jowie dem eng 
liichen Brediger Siob 14 verhandelt. Dar- 
nach Fonnte ein jeder in Schöner Ordnung 
am Mltar vorübergehend, wo Me beiden 
Särge itanden, den beiden Toten nad) anıe- 
rifanischer Sitte nod) den lebten Mbjchieds- 
bliet auwerfen. Dann wurden die Särge 
auf Rollitühle gefeßt und nad) der Tür ge- 
bradt, wo ichs junge Männer die Schwe- 
fter, umd wir jechs alte graubärtige Brüi- 


der den lieben Pruder zur legten Nube 
bracıten. 


xc dachte, e8 würde jemand fonjt von 


Bruder Paumbahs Freunden den Bericht 
einfenden, weil er auch ein Rundichaule- 
ier war, ımd fie weit ımd breit gelefen wird 
aber weil e8 mich ichon oft gemahnt hat, 
joll id es 


doch wohl tum in Schwachheit 


Iitlennonitifche Bundfichan 


und Liebe. 
Dabei. 


Ein jeder denfe jich jein Teil 
G. B- 





Sresno, California, den 26. Mai. 
Werte Nundihau! Gruß zuvor! Will dir 
wieder etwas von Fresno mitteilen. €3 
war jdön warın, danıy aber wieder fühl u. 
windig. Der Gejundheitszujtand ift nod) 
aut. Die Nofinenjtadt wird diefes Nahr 
nicht viel Roiinen liefern; au Objt gibt 
cs nicht jo viel wie leßtes Jahr, Die Gär: 
ten haben jehr von Froit gelitten- 


Br, Peter Janzen, Oflahoma, einen 
Grub. Sch gebrauche die Sache, und hof- 
fe, es wird gut. Serr Dr. Von Daade, 


Shren Brief erhalten, werde bald jchreiben. 
Die Rumdichau leje ich ganz durdy; werde 
achten auf jeden Artifel. - Habe Bejjerung 
sur Seiumdbeit. Der Sommer wird wohl 
da5 Beite tum- 

Grus an meinen Sohn in Texas. Ha- 
be deinen Prief heute morgen erhalten, 
und werde bald jchreiben. 

Borllip Schiebelhut, Stahl, wo bleibt 
der große Brief? Alles genau bejchrieben. 
Dann den Brüdern ein Gruß. Am 21. 
Mai war bier Conferenz. Sie war jehr 
beiuucht, und wir jpürten Gottes Segen. 
Die Sonntagsbeiligung follte unter unje- 
rem Ddeutichen Bolf mehr beachtet werden. 
Auch ijollte man die Gottesdienste fleihig 
beiuuchen und fich zu Neu befehren, dann 
würde e8 beiler werden. 

Sottf. 

(Reiten Dank für die Karte. 


Schmidt. 
E».) 


Dinuba, Ealif., den 27. Mai 1911. 
An unfere Freunde und Bekannte nah und 
fern! Mie den meiiten unferer Lieben be- 
fannt fein wird, machte ich in Gejellichaft 
mit noch einigen andern im SHerbit des 
vorigen SNabres, eine Neife von Needley, 
Galif. nad) Los Molinos, wie ich aud) da 
mals in der Rundichau berichtete. Da wir 
aber damals noch nicht eingerichtet waren, 
dorthin zu ziehen, und. wir bier auch eine 
Farın gerentet hatten, ließen wir die Sa 
che noch einitweilen ruhen. Doch da wir jekt 
anf einmal uns in die Lage verjegt ja- 
ben, uns ndth einem andern Pla umzuje- 
ben, fo wurden wir uns einia, dab ich nod)- 
einmal binfabren follte, um womöglid; wie- 
der zu eigenes Land zu fommen. So rei- 
iten wir, Kafob ®B. Schulg, der Onfel mei- 
ner Frau, und ich, den 18. diefes Monats 
von Needley ab. Wir beitiegen 7 Uhr 40 
Minuten des Morgens den Zug und er- 
reichten Los Molinos 8 Uhr des Abends, 
xch werde nicht näher auf die Erlebnifie 
der Neife eingeben, mur joviel jei aefagt: 
es aing, dem Serrn jei Danf jehr aut. Auf 
jo einer Neile dur California fann das 
He Fich Fast micht fattfeben, denn es gibt 
der Sehenswürdiafeiten fo viele. Schöne 
Shit- und Weingärten wechfeln mit präd 
tigen Getreidefeldern. Und überall fieht 
man, dab der Menich ums Dafein Fampft 
und was der Herr emit zu Adam jaate, 
das ailt auch bier überall, nämlih: „Im 
Schweine deines Angefihts jollit du dein 
PBrot ejjen.“ 

Als wir mın in Los Molinos ausgeitie- 


14. Juni 


gen waren, jfhauten wir uns um, ob 
vielleicht jemand von unfern Freunden zu 
jeben jei- Doc da wir niemand jahen, jo 
machten wir uns auf den Weg nach dem 
Hotel. Wir hatten nämlich nicht gejchrie- 
ben, wann wir fommen würden; dod) wa 
ren wir erjt eine furze Stredfe gegangen, 
als uns Bruder NAuguit Bartich entgegen 
fam,.umd freundlich begrüßte. Dann gin® 
gen wir nad) dem Sotel, und dort gab 
es ipieder ein frohes Wiederjehen mit un- 
jeren Freunden Sulius Siemens. Frau 
Siemens, meine Eoujine, erfannte mid) jo- 
fort, obwohl wir uns jeit Jahren fchon nicht 
mehr gejeben hatten. Wir verlebten zu- 
fammen ein frohes Stündchen, und dann 
ging es weiter nad) Benjamin D. Schul- 
ken, Bruder meiner Frau. Much hier gab 
es ein frohes Wiederfehen, und wir danf 
ton dem Herrn für diejes Vorredt. DO, 
wie ilt das Wiedrjehen bier jchon jo ihön! 
„Berrlich, berrlih wird es einmal fein, 
wenn wir ziehn von Siinde frei und rein,“ 
uw, 

Den 19. und 20. machten wir Musflü 
ge aufs Land, und wir befamen wieder, wi, 


ihon im Serbit, einen guten Eindrud. 
Dan wird wiederholt gefragt, warum, 
wenn das Zand qut ilt, es nicht langft 


vergriffen il. Der einzige Grund liegt 
wohl darin, teil diejes Land bis jekt eine 
große Farm bildete, wie hier derielben nod) 
viele find, Barmen von 5 bis 10 000 Ad 
res. Weil die Gegend jchon wiederholt be- 
ichrieben worden ilt, jo will ich nicht näher 
darauf eingehen, jondern nur jagen, daf 
wir glauben, dab das Land jehr fruchtbar 
it. Much möchte ich folchen, die fich fiir die- 
je Gegend interejlieren, raten, dai fie jeßt 
binfahren, und felbit es beiehen, che das 
Yand von andern weggefauft wird, denn e8 
fommen tägli Yandbejucher. 

Sc habe dort 31 Mecres gefauit mit et 
was über 20 MNeres Alfalfa darauf. E3 
jind auch einige Gebaude und ein Brumn 
nen darauf, und jvir gedenfen nun anfangs 
Suni dorthin zu ziehen, jo der Herr will, 
und wir leben- Onkel Safob B. Schulg hat 
12 Meres gekauft und gedenft im SHerbit 
binzuziehen. Den 26. machten wir und 
wieder auf den Heimmeg, nachdem wir zu- 
vor no einige Tage im Heu geichafft. 
Wir liegen noch etwas Gras jchneiden auf 
Dnfel Schulg feinem Land, und ich half 
dem Manne noch etwas, der auf umferem 
Vande das Heu gerenset- Er hatte es nam 
lich !o lanae gerentet, bis es verfauft jei, 
brachte gerade den eriten Schnitt zufjam- 
nen, und davon haben wir die Hälfte be- 
fommen. Bis zum nädjiten Schnitt geden 
fen wir jchon dort zu jein. E83 wird ge 
wöhnlih etwa fünf Mal geichnitten. Ein 
Schnitt bringt etwa 2 Tonnen vom Mere. 
Das Heu preiit $8 bis $9 die Tonne, ge: 
preht- 

Kir fuhren wieder des Morgens, und 
siwar um 5 Uhr dort ab, und Famen, 
vom Herrn bewahrt, um 7 hr abends in 
Needlen, an. Ich ging dann nad Gejchwi 
iter Sodels, denn dort hatte ich mein Rad 
jteben gelafien, und fuhr dann beim. Da 
aab es wieder eine frohe Weberrafchung 
und herzliches Wiederjehen. Dem Herrn 

















1911. 


jet Dank für feinen Schuß und die Bervah- 
rung auf der Neife, und ihm, dem treuen 
Führer, jet auch die Zukunft anheimge- 
itellt. Umniere Lieben möchten fidy auch die: 
jes nody bejonders merken, daß unfere Ad- 
rejle in Zukunft Los Miolinos, Calif. an- 
itatt Dinube, Calif., jein wird. 

Gruß an alle Mitverbundenen im Herrn 
mit Bi. 23 

SS. Entf. 


River Dale, Ealif., den 14. Mai. 
Lieber Editor! - Der Friede des Herrn, 
und die Gefumdheit nad LZeib und Seele 
sum Gruß! 

Sch habe das fleine Sätchen in No. 19 
der Rundihau von Bruder M. B. Falt ge 
lefen, wo er jagt, e8 wird ihm warm beim 
Sade ihhwingen. Das glaube ich, lieber 
Bruder. Ich grühe dich herzlich janıt Ya 
milie und allen Zejern der Rundichau- 

ch bin in den letten zivei oder Prei 
Nabren recht viel umber gezogen, jodaß das 
Schreiben für die Nundichau unterbleibt; 
babe aber darin mandes Wichtige ge 
(efen, jowohl freudiges al3 auch trauri- 
acH. 

Nun nad) Dingel, Nubland. Ich grii- 
»e euch, liebe Eltern und Geichwiiter recht 
berzlid. Schwager und Schiweiter Höl- 
ser don bier werden jeßt dort bei euch auf 
Bejuch weilen. Schreibt einen Bericht von 
der Neile. Hoffentlidy ging es qui. Was 
jagen die zwei fleinen Sungen über Ruh- 
land? Befdrgt eure Aufgabe! 

Mit dem eriten Schnitt Alfalfa find wir 
fertig; jett geht e8 an die Gerjte. Der 
Seiumdheitszuitand iit wechfelnd. Linjere 
Mutter bat heute Kopfihmerzen; wir find 
iiberhaupt etwas franflid-: Die Sinder 
jind gefund. Der Blat, wo wir jet find, 
gefällt uns auch midt; wir werden wohl 
bald wieder weiter ziehen, vielleicht nad 
resno, wo wir jchon wohnhaft waren. Es 
wird jich aber nicht fobald tun lajien, denn 
ich habe viel Vieh zu verfaufen: 21 Pfer- 
de und jieben Kühe, was man in der Stadt 
nicht brauchen fann. 

Leit ihr die Numdichau noch? wenn nicht, 
io möcdte Bruder Wiens mir Nusfunft 
geben. Ach babe das Blatt immer gleich: 
yeitigqg init dem meinen bezahlt und qlaube, 
dah (s bis unit Monat bezahlt 
it. (it 08 Philip Ehriftians NRundfichau 
aemmeint? Die ift bis Sult 1911 bezahlt, 
und wird auch noc) aeichift. Bei der nad) 
tten Gelegenbeit, bitte die volle Mdrefie 
zugeben! Editor.) 8 sit iiberhaupt 
Itille geworden nit den Brüdern in Ruh 
land. Sie waren fünf Iahre zuriüd fleihi 
ger mit Schreiben für die Rundihau. Aud 
Bruder Schmidt, Fresno, hat mit Schrei 
ben nachaelaffen. Ihr zieht doch nicht, wie 
ich, immer uber, dab dies der Grund 
eures Schweigens 1it? Die Rundidhau iit 
uns, beionders meiner rau, feit jieben 
oder acht Kahren ein wichtiges Blatt und 
wird es auch bleiben. 

Somit grüben wir nody Verwandte, und 
sreunde, und alle Lefer der Rıumkdichau. 

Guer 

Sacob Ehriftian. 


Wlennonitildhge Vundfchan 


Colorado, 


- Kirf, Eolo., den 28. Mai 1911. Lie: 
ber Bruder Wiens und Leier! Friede zum 
Gruß! Gedacten heute wieder einen fur- 
zen Bericht für die Nundihau zu jchreiben. 
Hatten es bier eine zeitlang troden und 
windia, jodaß uns mitunter das Gottver- 
trauen jchwinden will und wir immer an 
das trodene Colorado denfen. Der himm- 
liche Vater hai aber troß unierer Mängel 
unfere Gebete erhört und uns reichlich Re- 
gen gejchenft. Saben zwiichen zwei umd 
drei Zoll Negenfall befommen. Ihm die 
Ehre! Hoffentlich gibt eS eine reihe Ern- 
te, 

Wir hatten in unierem vorigen Aufjat 
von Geihw. 3. Friefens und 3. Warfen- 
tins gejchrieben, Wären wir in ter Sadıe 
bejier unterrichtet gewefen, wir hätten 
nichts davon aeichrieben; bitten um Nad) 
licht. 

Kir leien ja auch die Berichte, die von 
Sibirien in der Nundjchau fommen, und 
dauern ung die Leute, dab fie fo einen 
ichveren Anfang haben; tut uns leid, dab 
wir nicht haben, um mitzubelfen: 


Aber nad) alleden, was wir von dort lejen, 
alauben wir doch, dai die Anfiedlung beite- 
ben wird, wenn die eriten Antiedlungsjah 
re iiberitanden fein werden, Wir find hier 
auch auf einer neuen Anltedlung, und bier 
werden gerade Sole SHäufer gebaut, tie 
auch dort. Wir haben bier übrigens den 
Vorteil, dah wir bier nicht joldhe Ttrenge 
Winter haben: haben auch nicht einen fo 
ertraagsfäbigen Boden. Darum nur im 
mer mutig md nicht ablallen, das lau 
bensauge aufzuheben zu dem, von wel 
chem alle Silfe fommt. 

Die lieben Seidwiiter 9. Bartels von 
Shina haben uns auch bejucht. Der Tiebe 
Wruder bat uns Tozufagen einen ichönen 
Anibammmasunterricht gegeben von dem Le 
ben der Ebinejen alauben, daß dei 
liebe bimmliiche Bater fie jegnen wird, und 
noch; lange zum Segen Sein lajfen unter den 
Chinejen zım Seile der Siinder und zum 
Breife jeines heiligen Namens. 

Wenn erlaubt, möchten wir bier nody ei 
ne fFleine Bemerfung machen zu Freund 
Neddefop, Dregon. Wir alauben, du 
ichreibit zu viel und deutlich für jene Ge 
gend, Ivenn auch die Wahrheit, aber nicht 
um recht viele Ansiedler binzubefommen. 

Zum Weilpiel leien wir, dab das Land 
da recht viel und oft bearbeitet werden muB, 
um die Keuchtigfeit darin zu halten: Das 
nennen wir bier trodene Sarmerei, welche 
wir bier auch zum Teil betreiben und 
nicht Jonderlich Erfolg damit haben, weil e8 
mehr Arbeitsfraft nimmt, als wir auftrei 
ben fönnen verdirbt uns alio den Se 
Ihmad für Oregon. Nıum, nichts für um 
aut. 

Bei Yandiietlers bat es Zulwadh3 in der 


Nr 


santilie gegeben. Geichwiiter Karl Nif: 
fels fuhren auf Weich mach Senderion 
Nebr. 


Ter Geiundheitszuitand it aut. 
Nochmals in Liebe grüfend, euer 
Corn Suderman. 


Ntanias. 


Sillsboro, Sans, den 18. Mai 
1911. Werter Editor Wiens, inliegend 
findeit für 75 Cents Boitmarfen, wofür 
dur gefällig die Nıumdichau an meinen On’ 
fol Franz Both, Sibirien jchiefen möchtelt. 
Soffentlich bezahlt das bis Neujahr 1912. 
(Wir ichiden das Platt; beiten Danf. Ed) 
Sein Pericht iit in No. 18 auf Seite 13. 
Sabe ioeben einen Brief dorthin gegeichict, 
und boffe, dab beides dort angenehm er- 
icheinen wird und auch der briefliche Ver- 
fehr in der wiedergefundenen Freundichaft 
sur regen Geltung fommen möchte! Sollte 
noch Sonst jemand aus diefer Verwandt- 
itaft dieie Zeilen unter Mugen befommen, 
fo seid ihr, Onfel, Tanten, Nichten, und 
Pettern herzlich aebeten, von euch hören zu 
(alien. Wir haben ieit 1886, als unjer 
Nater Kohann Penner in Nubland war, 
nicht mehr Nachricht befommen, und nadı- 
dem iit mander aeitorben und verzogen. 
Unser Vater lebt no, ım® ift troß feiner 
78 Sabre noch ziemlich ritftig. Die Mut: 
ter, eine geborene Nganetha Both, iit Ieh- 
ten Nuli im Alter von 77 Sahren u. 5 
Monaten geitorben. Wir Slinder, ch an 
der Babl, nebit uniern Rindern u. Groß 
findern, erfreuen uns eines mittelmäßig 
quten Fortfommens. Möchte e8 dem Herrn 
aelingen, uns alle nad) vollbracten Bilger- 
lauf in die ewigen Hütten zu verfammeln. 


Dort zieht fein Freund mehr in die Fern 
Dort wohnen wir vereint beim Herrn, 
Dort ilt auch alles Erdenleit 

Sewandt in lauter Seltafeit! 





Mit freundlichem Grul zeichnet, 
3.8. Benner. 
Durbam, Sanfas, den 20. Mai 11. 


Werter Editor E, BP. Miens! MWilf beu 
te ivieder einen Vericht für Me Spalten der 
Nimdichan Schreiben. Weit Freuden darf 
ich berichten, dab; wir bier beinahe drei Wo 
chen eine gejegnete Beit hatten, und wir 
durften die Nähe des Serrn fühlen. 
Donnerstaa, den 27. vor. Mts. famen 
E. ride, und Beter frie 
jen bier bei uns an von Sillsboro, Hana 
Kir hatten währen® der Zeit, da 3. €. 
5. ter ums war, 22 öffentliche Ver 
ianımlumeen, und zwei öffentlihe PBrii- 
hıngen. Was ich mit „öffentliche Brit 
fung“ jaaen will, it zwar diefes: ein je 
der Tonnte fommen, nnd Sich erflären über 
einen Seelenzufltand, 
sreitag, den 11. d. Meonats hatten wir 
(Hem. Prüfung, und Montag vormittag 
unterhielten wir durch Gottes Gnade das 
heil. Abendmahl, mit Fubmwalhung. E3 
haben jich auch während der Zeit die fol- 
aenden befehrt und find in unfere Gemein- 
de aufgenommen-: Sonntag Vorm., den 7. 
it Daniel I. Schmidt von Br, 


Ne Diener 3 


De 5% N t3 


und Diener 8. E. 3. aetauft worden. 
Abends den 7. Ndina B. Köhn, au von 
5. E. 8.: abends den 9. Mary PB. Höhn, 


Minnie 9. Echmidt, Anna I. Schmidt, u. 
Carrie I. Schmidt, von 3. ©. #. 
10. Vormittag wurde dem Julius Nud 
ger jeine Frau Leah vom Diener T. 9 


Aa 
zen 








Unrub aus dem Ausihlu aufgenommen. 
Abends wurden von T. W. Unruhb ge: 
tauft: Julius Nudger, Samuel $. Schmidt, 
Sonas Unrub, Noah A. Höhn und Jacob 
Mojt. Den 14. vorm. wieder von %- E. 3. 
Ben. T. Nanz, jamt jeiner Frau Lapina, 
Sofeph PB. Höhn, David B. Jantz von Df- 
laboma und Lena T. Köhn. 

Abends, den 14- von %. E. 3. Enody 9. 
Schmidt, David H. Köhn, Simon 9. Höhn, 
Abra. B. Deder, und Kojeph B. Ef. Den 
14. wurden auch Bernhard Ratlaffs von 
Yehigb, Kans., aus dem Musihluß aufge 
nommen von Diener 9. H- Schmidt, Den 
15. vorm. Enody Wedel, Nofephb B. Nant 
und Eva E. Höhn, getauft von T. WM. Un 
rub. Abends, den 15. des Monats, Mu 
auft Berndt, Carlton, Kans., und da 
San, die Schweiter meiner Frau, von 7. 
GC. %-. 

Den 17. des Monats abends wurde Ly 
dia M. Unrub von Diener Seinrih M. 
Köhn getauft, nahdem 3. E. %- Ichon wie 
der bon bier fort war. 

Möchten dieje, durch Ehrifti Ylut teuer 
erfauften Seelen jtandhaft bleiben bis an 
ein jeliges Ende, das ift mein Wunic. 
Wir jehen noch immer, dab ich der Herr 
finden läßt, wenn wir ibn fuchen, weil er 
noch zu finden it. Wir hatten die Zeit, 
da 3%. E. Fries hier waren, auch viel Be 
juh von Galva, Moundridge, Inman, 
Sehton, Lehighb und Hillaboro, Kans. 

Nuh von Meno, und Ft. Eobb, DOfla- 
Den 16. des Monat3 gingen Geihw. Hein 
rih IT. Santen und Br. Ü. 3. Höhn nad 
Sreensburg, Kans., und Famen heute auch 
fhon zurüd. Den 16: find %. E. Frides 
bon bier nad Greensburg, Kans., gegan‘ 
gen. 

Vor einiger Zeit jtarb bier in der Näbe 
des in Durbam wohnenden Adam Bartels 
Sohn Heinrich an Qungenfranfheit.— Die 
Leute find Shon am Korn disfen. Freund 
B. 9. Frank baut fih einen Speicher, da 
mo er jeine andere Gebäude, jowie Haus, 
Stall, ufw., hinmuven will 

Tas Wetter ijt ichon wieder ziemlich 
troden, jeit wir am 3. des Monats einen 
ihönen Zandregen hatten- Mber vielleicht 
befommen wir bald den erwünichten Re 
gen, denn e8 jiehbt dunah aus. Der Wei 
zen ilt Schon ziemlich alle in Mehren, und 
der Hafer fänata uch an, Mehren zu befom- 
men. Heute Nachmittag fuhren Ida Nant 
und Zena Köhn per Bahn nad) Yone Tree 
auf Beluch, 

Der Geiundbeitszuftand it, Towiel ich 
weiß, verbältnigmärig aut; nur bei 9. 
9. Franzen jollen die Mafern ijein. Bei 
ms jind wir auch noch gefund, welches wir 
Sott zu verdanken haben. Samstag, den 
6. wurde unfere Nachbarin Daniel Unrubs 
franf, Die Urfade war, fie hatte Sar 
delles aegeiien (fardines). Montag abend, 
den 8, des Monats war fie jo franf, dab es 
jchien, jie würde jterben. 

nn der Nacht vom 9, bis zum 10, find 
rer Witwe Jacob T. Schmidt folgende Ge 
bäude verbrannt: ein Stall, ein Speicher, 
ein Hühneritall und das Haus: Much iii 
Getreide verbrannt 150 Buihel Raffircorn 
und 160 Bufhel Korn. Dieies tit aber 


WHenmonitifche Vundfcjan 


nicht geicheben, two jie wohnt, fondern da, 
wo der alte Abra. Sant gewohnt hat. 

sreitag nachım-, den 19., gingen Kohn 
Bullers, die Kinder des Heinrih A. Nöh- 
ne, von bier nach Zone Tree. 

Es jind nocd mehr von bier nad) Greens 
burg gegangen, nämlih: E. ®B. Nichols, 
Samuel Dirfien, Niaaf PB. Unrnbs, umd 
die Frau B. PB. Iant. Einen Friedens 
gruß an alle meine Freunde bei Sjabella 
und FKairwiev, Oflaboma. 

An dich, werter Cousin, Seintih M- 
Ed,denfe ich oft ımd viel. Beiuche mrich 
doc) einmal mit einem Freundesbrief, oder 
noch beiier, la dich hören durch die wer 
te NRundichan. 

Sohn Schröder, von Sillsboro, Kans,., 
it hier nach Durban gefommen, und arbei 
tet als Elerf im Store des W, 5. Schult 
oder Schul Mere, Eo. 

So will ich Schliegen mit einem Erinne 
rung&gruß an Vater und Mutter und an 
alle meine Geichwilter. 

So verbleiben wir, 


x 


3.2. 1. Anna Köhn. 





Micdigan- 


Yuburn, Michigan. Werter Freund 
Wiens! Gottes Segen und Beiltand zum 
ruf. 

Sn No. 8 der NRundicau finde ich einen 
fehr beachtenswerten Muflat von Gottlieb 
Böhm eingelandt, welcher mir Peranlaf- 
fung aibt, etwas über Xoh. 3 zu fchreiben, 
nämlich das Seipräch des Herrn Nefu mit 
Nifodemus. Ich bin mın Fein Theologe, 
oder fonit ein Gelehrter, fondern ein einfa® 
cher Landwirt, und will aus eigener Erfah 
rıma Flarlegen, was c8 heiht: „E38 fei denn, 
das jemand bon neuem geboren werde, fo 
fann er das Neich Gottes nicht iehen.“ So 
mancher GSetitlihe, der da voraibt, ein Die 
rer Ehriiti a0 fein, wei nichtS don diefer 
Neuaeburt. ch babe ichon viele dariiber 
prediaen hören, aber fie brachten immer 
nur die Schale, von dem Fern darin war 
nicht® au hören. Und doch, Tiebe Freunde 
und Leier, dieies sit das Söchftwichtiaite da 
rin fir ımfere Seelenfeliafeit, ınd follte 
nicht fo Teicht aenommen werden: Laht ım3 
nicht fo ehr itber Nifodemus wundern, wie 
töricht er war, mweldes ich oft von den 
Ranzen aehört habe. 3 aibt heute noch 
pielfe Oberste, die dn faaen: „Mie fann 
foldhes zuachen!”“ „Der natürliche Menich 
nermimmt nichts vom Geilte Gottes,” faat 
Ranfırs, 

Xch habe auch faaen hören, wie furchtiam 
Anh Nifodemus aeweien fei, daß er bei 
Naht zu Neu fam. D, der menichliche 
Fadel it aleih zur Sand! Gewille Im 
itande erlaubten e& ihm wohl nicht, am Ta 
ne zu fommen. Er war ein DOberiter der 
Xuden, ımd muhrte der Schule vorftehen. 
Der SHctland war auch nicht miürhta, ber 
iaumte feine Stunde, fondern fuchte das 
Nerlorene. DO, wären noch viele Seelen da, 
Nie rahts zı Neu famen. „Der Süter 
Yirnels Ichlaft, noch Ichlummert nicht,” er 
it Stets bereit, Taa md Nadt. Er jteht 
bor der Tür und Flopfet an; nur aufge 
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macht, damit er nicht vergebens anflep 
fen muB: 

Der Herr Sefus jagt nit: „Du, Niko 
demus, mußt von Neuem geboren werden,“ 
jondern jagt: „ES jei denn, daß jemand 
von Neuem geboren tverde,” Und diejer Ke: 
ımand, das bin ich, und du, lieber Leier; 
alle, aroß und Flein, reich und arm! Sin 
Miatth. 22, 8. 9 heibt es: „Sehet hin an 
die Straßen und Zäune und ladet ein, wen 
ihr findet. its nicht herrlich, dah wir alle 
fommen dürfen? Mlles it bereit! Er 
jagt auch: „Kommet ber zu mir, alle, die 
ihr mübfelig und beladen jeid.“ Miihfe 
liq find wir alle von Natur. Im 51. Bi. 
jaats, was er ilt, ımd was wir alle find. 
Hier ailt fein Nang oder Stand. Alle von 
der Natur find Fiimdlich, und müflen mit 


David dasielbe Verlangen haben: „Schaffe 


in mir Gott ein reines Serz.“ 2 Por. 5, 
17: „Darum it Nemand in Ehriiti, jo iit 
er eine nee Areatur; das Mlte iit vergan 
gen, fiehe e8 iit alles neu geworden. 


Wenn der Menfch dem Worte Gottes 
Readhtung fchenft, und es zu Serzen nimmt, 
io fonmımt er durch diefes geiitliche Mafler 
su Seiner Selbiterfenntnis, md wird ac- 
wahr, wie nicbt3witrdia er geaenüber Gott 
it: von der Fuhfohle bis zum Scheitel nur 
Simde, Kommt er mın in der Anait feiner 
Seele zu dem Arzt der Seele, mit Tränen 
und Bitten, wirft fih in feine Arme, 
dann faat der Liebevolle, der Gnadenreiche: 
„Sei aetroft, mein Sohn, meing Tochter, 
deine Siinden find dir vergeben.“ DO Tie 
fe! Melche Vernunft Fanns erfaften? Kei- 
ne, Eo wie man aewöhnlich von der na- 
tüirlichen Geburt faat: „Dann und dann 
hat er das Licht der Welt erblickt,” To iit e8 
auch bier: Der Menich iit erweckt, erleuch- 
tet, die Schunven find von den Augen gefal 
fen. Die Melt mit ihrem Treiben ilt 
ihm zum Gfel aewörden. Er hat feinen 
Sefaffen an irdiicher Serrlichfeit. Soc 
oben it feine Seimat. Sier find wir mur 
Sälte. Kuna Stillina Saat: „Selia, die 
Seinmveh hoben, denn fie folfen zubaufe 
fommen.” WMiürde dies unter Geichmwiltern 
ernitlicher beachtet, dann würde nicht To ein 
Nennen und Sagen nad irdiiben Dinaen 
unter una fein. Laht ms aufwärts blif 
fen: dort it ein Schab. den weder Motten 
noch Noit freffen. Laffet ums mit mehr 
Ernit dem vorgeiebtem Siele nachitreben, 
mehr nachjoaen der Setligqung md umier 
Dicht mehr leuchten lafien. Dann witrden 
wir vielen Seelen al3 Meametier dienen 
denn Werirrte Imıfen dem Lichte zu. Und 
welche Belohnuna wird ıma im Morte Got 
to8 verheiken! Darum, liebe Freunde, wir 
fet, weil e8 Taa tit, die PRelohnuna iit uns 
fiber. Wie viel hat der Heiland für und 
aetan, und wir find manchmal jo aleic 
atltia! Petet, da fein Reich Fomme, und 
Tailet ıın8 einladen zur Sochzeit. E38 sit ja 
olfes bereit, dazır verhelfe uns der treue 
Sott in Snaden. Amen! 


Menichen aehen, Menfchen fommen, 
Alles aeht in. fchnellem Lauf. 
D Menich, haft du denn nicht vernom 
men, 
Fortiekung auf Seite 10 
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Erzählung. 


Yın Strom der Zeit. 


(Sertießung.) 


Gr hatte bereits vernommen, da die 
Kaffe der Union erfchöpft fei; was dann ge 
icheben solle, wenn feine Unterjtütung 
mebr gewährt werden fönne, während mit 
der IUnterjtüßung jchon das Elend fo gros; 
aeworden fei? Das jer ihön, für ein 
Prinzip zu Fanmpfen, aber fie fönnten das 
nicht mehr erfordern; ihr erites Brinzip 
nie jett fein, Jich jelbit und die darbenden 
Ihren wieder su beriorgen. Er be 
antrage daber, dab der Strife als beendigt 
erflärt werde ‚und jedermann die Freiheit 
habe, zur Arbeit zuridzufehren.” 

Fin furcdtbarer Tumult war die nädhite 
folge Meies Borichlaas. Etliche fchrieen 
laut: „Berräter, Feiglinga! Fir wieviel 
halt dur dich erfaufen laflen ?“ während an- 
ebenio laut riefen: „Er bat Nect! 
md andere fragten: „Wie it es denn mit 
der Kalle? Kit fie leer? Mo ilt denn das 
viele Geld hinacfommen?“ E83 dauerte 
nabezu einer Biertelftunde, bi8 der Tu 
lt ich gelegt hatte foweit, dat der Vor 
jitende einem andern Nedner das Wort er 
teilen fonnte, und wer denielben Fannte, 
wuhte, dak es ein geheimer Maent de? 
Zozialismus war, der bier nun in die Pre 


Ihe trat. 


dere 


Er beaann damit, daß er den Mrbei 
tern für ihren Mut, ihre Treue, ibre Mus 
dauer und ihre Opferwilliafeit feinen Bei 
fall z0ffte. „Es ilt wahr,” iaate er, „Ihr 
habt viel gelitten, und ich Fann inich nicht 
vumdern, wenn ihr euch nah dem Ende 
eurer Leiden jehnt. ch Fann eS meinem 
Rorredner nicht verdenfen, wenn er um je 
den Preis eure Leiden beenden will. Mber 
werden fie damit zu Ende jein, wenn ihr 
eich auf Gnade oder Inanade dem Feinde 
eraebt? Es iit wahr, ihr habt viel gelit 
ten, aber jollen eure Leiden und Opfer um 
fonit gewejen fein? Wollt ihr jet die 
Waffen niederlegen und um Gmade bitten. 
Nett. wo der Sieq fo nahe tt, da ihr mır 
die Hand darnakh auszuitredfen braudt, u 
er iit euer. Nhr zittert vor dem Peicbluf; 
der Serren; ihr fennt die Leute noch nicht. 
Diese ftolzen Morte jollen mır ihre Schmwä 
die decken: Sie denfen, euch in der Sand 
1 haben, aber ihr habt fie in der Sand. 
ch faae euch, die Serren fünnen e8 nicht 
nchr Ianae treiben. Sie müllen wieder 
arbeiten lalien, oder zuarunde aehben. Das 
Vettere werden fie wohl bleiben Talien 
Saltet noch ein wenia aus; ihr habt Tanac 
aelitten. leidet noch ein weniq mehr, damit 
voller Sieg enre Fahnen fröne Es iit 
wahr, die Ratte it erichöpft, aber eure 
Briider werden euch nicht darber Taffen: 
Ihr Fanmit ia micht blos für euch, ihr 
fambft auch für fie den aroßen Kampf um 
die heiligiten Menichenrecte.” 
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WMennonitilcje Bundfchan 


Aber dieje wohlüberlegten, jchönen Re 
den libten diejfes Mal nicht den gewohnten 
Yauber aus auf die großen Mailen. 
Rot ja den Yeuten zu nahe auf den Fer 
fen, als daß fie für ichöne Nedensarten 
noch zugänglich aeiveien wären. Der Ned 
ner wurde durch öftere NAusrufe und Fra 
gen umterbroden. „Das gibt uns fein 
Brot!“ rief man ihm von einer Seite zu. 
„Wovon jollen wir indeiien leben?“ bie); 
e8 von der andern Seite. „Sbr habt qut 
reden, ihr leidet feinen Mangel,“ bie c3 
wieder- Ind als der vorige Nedner fich er 
bob umd jagte, „es wäre jedenfalls die Fra 
ge zu unteriuchen, ob man bier um emmer 
jolchen Sadye willen wirklich zu einem jolch 
verderblichen Mittel, wie eine Arbeitsein 
itellung fei, bätte fchreiten follen. Er jei 
überzeugt, daß viele mit ibm die lieber 
zengung bätten, daß es ein entichiedener 
ssehler war. Derielbe sei ibnen verderblid 
genug geworden; es wäre Wahnfinn, nod) 
länger in demselben bebarren zu wollen,“ 
da wurde er mit lautem Beifall begrüst. 


Ne 
it 


Wer weil, wie diefe VBerlammlıng geen 
digt haben würde, ob nicht die friedlieben 
den Glentente jet ichon den Sieg davon 
getragen bätten, wäre es micht um das 
kleine SHäuflein entichiedener Socialiiten 
aewweien, welches mm alles aufbot, um die 
Controlle über die Arbeiter zu behalten. 
Und auch bier wieder zeigte es jich, wie ei 
ne Fleine Minderheit eine ganze große Ber 
Sammlung zu beberrichen vermag, wenn 
fie mit riiffichtsloier Energie und blinder 
Leidenichaft ihre Zwecke verfolgt: Nam tra 
ten fie denn auch auf, von dem Vorjiter 
mit Vergnügen in den Wordergrund ge 
itellt. Allen voran der rote Narl. „Die 
Frage,“ iaate er, „lei num einfach die, ob 
die vereintaten Arbeiter fich die richte ei 
nes langen, erbitterten Kampfes durch ei 
nige Feiqlinae und Berräter rauben Tai 
fen follten. Sie hätten ach aefämpft und 
aelitten, und bätten etwas dazıı zu Tagen, 
wenn einige Toren jebt, da der Kampf Tid 
su feinem Ende mabe, auf einmal die lin 
te ins Sorn werfen, ich feige unterwerfen, 
und ihre Brüder verraten wollten. Das 
dürfe mm und nimmer geichehen. Nett 
heine es feitbalten. Zange fünnte die Ge 
schichte nicht mehr geben, und verhungern 
werde indejien feiner. nd ebe es joweit 
fomme, babe das arbeitende Bolt nod 
Energie aenug, das Notwendiae, das eine 
corrupte Sejellihait ibm vorentbalte, jich 
einfach zıı nehmen.“ Lektere VBemerkuma 
wurde von etlichen von Nubel zufgenon; 
men Andere traten auf, nnd mahnten 
sun Musbaltenr; endlich erariff noch der 
Schatmeiiter der Union das Wort u. Fin 
digte an, dah er bau verichtedenen Seiten 
die Zulage von bedeutenden Geldunter 
ftübungen erbalten habe, um den Strife zu 
Ende zu führen: Es wurde ein Antraa 
auf Fortfegßung des Strifes geitellt umd 
von diefen Glementen lebhaft wnterstitt 
Ein bedeutender Teil der Amvefendeit' ent 
hielt fich der Stimmaabe, defienungeachtet, 
wurde der Antrag als cinitimmigq ange 
nommen erflärt 

Sleich nacı diefer Beriammluna wurde 
bei Neumanns Familienrat aebalten, an 
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weldem auch Alfred Teil nabn. Die Lage 
wurde aufs Ernitlidyite beiprochen. MI 
tred teilte im Vertrauen mit, das Amberit 
u. Co. feit zur Wiederaufnahme der Ar 
beit entichlojien wären, und dah fie nöti 
gen falls zahlreiche neue Kräfte von aus 
wärts fommen und Ddiefelben umterrichten 
lalien würden: Gegenüber den Drobim 
gen der Strifer hätten fie fich bereits im 
Stillen beim Gonverneur des Staates mi 
litäriichen Schuß versichert. Indeflen ichien 
bei der desperaten Stimmung der Soci 
aliiten die einfache Wiederaufnabme der 
Arbeit jehr aefährlih zu fein. Man kam 
iiberein, eine zımvartende Saltung einzu 
nehmen, doch wurde beichlofien, wenn der 
Strife nicht binnen einer Woche zu Ende 
jei, das Roitbaus aufzugeben. 

Dieier lebtere Beihluß wurde joqleid) 
den Koltgängern mitgeteilt md erzeugte 
unter ihnen eime ziemlich dilitere Stim 
mung. Bater Neumann teilte ihnen mit, 
dab er, um fie nicht entlaffen zu miüllen, 
bei den PBrovilionsfaufleuten bereits eine 
beträctlihbe Schuld babe anbäufen mil 
jen, und dab er m dieler Weife nicht mehr 
länger voran geben fünne Die jungen 
Lerte erflärten aleichfall®, das; fie des mil 
higen Serumliegens herzlich milde adivor 
den jeten und dab fopiel an ihnen liege, 
jie verfuchen wiirden, die Arbeit aufzuneh 
men. Schließlich baten fie ihren Koltgeber 
doch noch ein wenig Geduld zu baben, da 
es unbedingt bald zu einem Briche fom 
men mille, umd fie fich bermadh eine Er 
höhung des Koitaeldes gefallen laffen woll- 
ten, um ihn für feine Verluite während des 
Strifes jchadlos zu halten. Bater Neu- 
mann war durch diefe Anbänglichfeit tief 
aerührt, doch Fonnte er nicht umbin, die 
Leute willen zu lafien, da alles auf eine 
baldige Beendiqaung des Strifes anfomme 
und im entaegengeießten Falle ziwar nicht 
jein Wille, aber eiterne Notwendiafeit ihn 
yivingen würde, fein Roitbaus zu jchließen. 


(Fortießuna folat.) 


Auf dem Feldweg den hbemmenden Stein 
Scieb ihn zur Seite, 

Ynfdaß, ver pilaert binter dir drein, 
Sicherer jchreite. 


Veider heinmen des Wanderers Zauf 
Steine nod viele. 

Wimmer, le’ ich fie alle auf, 

wän ich zum Biele: 


Siket ein Bettler mit bleichem Geficht 
Sunarig am Naine, 
Alle Tränen trodneit du 
Trodne die Eine! 


nicht, 


Zo tat men Menter ; 
Berivsche auch ichs, 
Niel’ folder Seiiter 
Machen Finiternis Licht 





Alle Werfe Gottes find uns uiaustorjch 
lih und unausiprechlic, Feine Vernunft 
fann fie ausfinnen, allein der Glaube fa‘ 


jet fie ohne alle menihlihe Kräfte und 
Zutun Yutber, 
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Editorielles. 








-WBeter Glaalien, Winkler, Man., teilt 
uns mit, daß er feinen Aufenthalt in Win- 
nipeg nimmt, da er als Editor der Monat3- 
ichrift „Farm und Haus“ angeitellt ilt. Bon 
ganzem Serzen wiünjchen wir ibm Glüd 
und Gottes Segen. 


— Nod wei; man nicht genau, wie ernit 
e8 den Leuten in Merifo mit dem Frieden 
ilt, und fchon wird wieder von einer Nevo- 
Iution auf Haiti berichtet. Gott jei, Danf 
für den Frieden, den wir noch genießen. 
Möchten wir diefe Zeit qut ausfaufen nad 
Sein Sinn! 


Erbielten diefe Woche von Yos Ange 
les, von Geichwiiter BP. W. Thiefen die Mit 
teilung, da fie glücklich find, und Gott für 
seine Führung danfen- Sie jchägen Tich 
alücklich in dem ichönen California zu fein, 
was uns auch Ffeinesiwegs wundert. Schön 
iit3 bier im Frühling übrigens auch, nur 
bei Rinderfeiten im Barf fann man bier 
nicht fo jicher fein, dai fein Gemwitterregen 
dem fröhlichen Treiben der leinen ein 
jähes Ende bereiten werde. 





In der Friedensitimme lejen wir, dab 
am 23. Mpril in DOdefla auf einer Ponte 
renz der Geiellichaft der Fabrifanten, an 
welcher auch die Veliger der Guheiienfab 
rifen Odeiflas und Umgebung teilnahmen, 
fonitatiert wurde, da die für die nädhiten 
drci Monate erforderliche Quantität Gup- 
eiien drei Millionen Bud beträgt. E3 mwur- 
de beichlojien, ein Gejuch um zollfreie Ein 
fuhr diefer Quantität einzureihen- Diele 
Menge kommt ungefähr 54 000 amerifani 
ihen Tonnen gleihb. Die Fabrifen müf 
ien al!o aute Ausficht für den Mbjat ihrer 
sabrifate haben. 


Wennonitifche Vundfehan 


Auf den Wege von Neuhalbitadt nad) 
Tiegerweide, Siidrußl., fuhren, wie die 
„sriedensitimme“ berichtet, Zwei Mutomo 
bile in einander. Die Herren I. Fr. Su: 
dermann, Neu-Halbit- u. 3. 3. Epp, Eiien- 
warenbhändler, von 9., Ballagiere des ei- 
nen Miutomobils trugen Bein-, Arm- und 
Nippenbriihe davon- Nafob Sudermann, 
Apanlee, mit jeiner Tochter, die auf dem 
andern Automobil fuhren, famen mit leich 
ten Quetjchungen davon. Auch ihr Chaf- 
feur war weniger jchwer verlegt. Rubland 
jtrebt in allen Dingen feinen Nachbarn 
nach, jo hat man dort auch die Mutomobi 
[e eingeführt. Schade nur, da auch die 
den Neuerungen anbaftende llebel, wie in 
dDieiem Falle das Zufammerrlaufen, Nic) 
mit eimichleichen. 


Aus Mennonitifchhen Kreiien. 


Frau Am. Nenwel, Roitbern, Sasf. 
ichreibt: „Wir haben iehr ichönes Früh 
lingswetter und die Ernteausfichten find 
ausgezeichnet. Wiele Grüße, Frau Wm. 
N.“ 


Cor. M. Soohen, Munid, WR. D., beric 
tet: „Wir haben jeßt jchönes Wetter, Das 
Getreide wächit jebt jehr- E83 Sieht jeßt hier 
viel bejier aus, als im vergangenen Früb- 
jahr. Der Serr möchte auch ferner jeinen 
Segen jchenfen. Weit Grub an Editor und 
eier. E. M. ©.” 

M. DB. Fait, Needley, Calif., berichtet 
vom Zuge in Teras aus, dab das Welich- 
forn dort jchon in den Ichöniten Nehren 
itand, als er dort durchreifte. Neite Pflau- 
men, Mepfel und Waflermelonen waren in 
San Antonia in großer Miswahl auf dem 
Marfte. Die Reife aina jehr langfanı, 
weil ein drei Meilen lanacs Vahnbett weg 
aejchwenmt worden war. Ein Neifebericht 
tolat jo bald als möglich. 


Maria Gresbrecht, Schömwieie, Sasf., 
Ichreibt: „Da die Rundichau ein gutes Blatt 
iit, welches weit und breit gelejen wird, To 
mul ich wieder etwas berichten. 
Roche it cs fait jeden Tag falt und reg 
nertich aeweien. Das pabt dem armer 
war nicht, aber man mul e8 doch nehmen 
wie c$ iit- Der Seiumndheitszuitand iit be- 
friedigend, auber das; Tante Franz Ens 
ichlimme Mugen bat. Sie werden beiier, 
aber eS acht damit jehr lanafanı. Grub 
an Editor ımd Lefer. M. ©.“ 


Diele 


Sohann und M. Harder, YoS Angeles, 
Galif., berichten: „Wir jind, Gott jet Danf, 
wieder ziemlich aefund. Wieviel it doch 
die Keiumdbeit wert! Ein gefunder Menich 
shätt das aar nicht aenua. ch habe es 
an mir felbit erfahren. Das Geld war 
mir auch lieber als ein gejunder Körper 
und jeht bin ich ein verbrauchtes Werkzeug 
dem Leibe nah. Mber ich bitte den himm 
fiichen Vater, mir Arait zu geben, mid) 
mebr zu üben, ihm Geiit und in der Wahr 
heit zu wandeln, umd ihm ein brauchbares 
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Werfzeug zu jein. Ich möchte, dab mein 
Licht mehr icheine. Aber wie oft muß ich 
ausrufen: „Ireuer Bater, fajie du mich bei 
der Hand!“ ch Itrauchle oft, Ganz un- 
verhofft. Den Xejern und dem Editor das 
Beite, die Geiundheit nad) Leib und See- 
le winichend, N. 


m u 


und V. 9. 


” 


Sarah Neimer, SHepburn, Sasf., jchreibt: 
„ir jind alle, Gott jei Dank, geiund, wel: 
ches wir aud) allen Zeiern wiünichen. Dies 
Schreiben, liebe Großeltern, ailt ja vor 
allem eudh,. Bom 22. Mai an, babe id) 
eine fleine Schweiter Maria. Sie ijt ge 
jund und did. Unjere Mama it auch ge- 
fund. Bitte doch endlich einmal zu fchrei- 
ben, denn wir fahren einen Sonnabend nad) 
dem andern zur Boit, in der Hoffnung, 
von cu Nachricht zu erhalten; find bis 
jeßt aber getäufcht worden. Die Saatzeit 
it mit Gottes Hilfe beendigt. Wir haben 
nur 92 Meres Weizen und 31 Meres Hafer 
geiät. Der Mat iit Fiihl und windig. Ha- 
ben aucd Schönen Negen gebabt. Sonntag 
joll bei Dsler Tauffeit fein. Sch und 
Tina gedenfen auch dorthin zu fahren. 
Srübend, eure euch treu liebende Groß: 
tcdter, ©: N.“ 


Dietrih Nanzen, Spat, Station Sora- 
bus, Sitdrußland, Schreibt: „Wir find, dem 
Serrn jei Danf, gefund. E3 fragte ein ge: 
willer Beter D, Kanzen in No. 8 der Rdich,, 
ob ih der Tietridh Janzen von Sarakan 
bin; jo jage ich: Neim, ich bin aus dem 
Sefater. Souvernement, aus PBlumenfeld, 
bei Orehomw jtammend. ch befite bier mit 
Gebrüder Langemann von Spat zulanmen 
eine Dampfmüble Der geiuchte Dietrich) 
Sanen wohnt in Schöntal, und fein Br. 
Peter Sanzen wohnt 10 Werjt von bier. 
Die Spater haben bier auf der andern Sei’ 
te des Klufies Bauitellen ausgeleat, wel- 
che zum Beliedeln verfauft werden. Zen 
trallehrer Korn. Ianzen u. Nobann Srö- 
fer, Spat, bauen gleich eine Spa gatfab 
rif. Spat baut eine zweiflaffige, nach neu 
em Stiel eingerichtete Dorffchule. 63 
it die legte Stunde, darım ailts: „Seid 
wader, denn der Serr fommt bald.“ CEi- 
ner rufe dem andern zu, dal niemand ji’ 


der jei. Der Serr wolle uns wader hal’ 
ten, it mein Gebet. Grur mit 2 Betri 3, 
11-8 3. 


Beter Neumann, Grobweide, Sittrußl., 
berichtet: „Der Tod hält feine Ernte. E3 
wird jo mancher zu Grabe getragen: Sn 
Konteniusfeld ein Gerbard NRegehr, in 
Sparra ein junger Herman Düd und die 
alte Witwe Reter Traum, bier die Frau des 
Peter Ewert, geb. Nacdtigal; bei ihrem 
EZohn in Muntau, neben dem Rranfenhaus, 
die alte Frau Serman Blod, Memrif, frür 
ber Franztäl, in Raitwa David PBartel, 
preußifcher Bartel genannt. Für den Gruß 
bon Kranz Wiens, Pradjibaw, in No. 15, 
danfe jehr; ieid auch von uns herzlich ge 
arüht. Much an den lieben alten Abraham 
Gian, früber Sparrau, meinen Grub. Den 
Brief von Nröfer - geleien. Grir 
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be ferner unjere Kinder, Cordele, Ga., jo- 
wie Geihw. Düd, Calif. Der ermwartete 
Negen fängt heute, den 1. Mai an; nad) 
dem großen Wind war es fchon troden. 
Der Weizen befam gelbe Blätter, und jtel- 
lenweile findet fi nody im Weizen der 
graue Floh. Noch eine Woche, und dann 
iit der Tag, welcher die Arbeiterfrage wie: 
der auf eihe Woche lölen wird. Es wird 
dem Tage von Arbeitgebern, fowie von 
Arbeitnehmern mit Spannung entgegenge 
fehen. Xößtere werden immer anipruchs* 
voller, weil ihre Zahl immer weniger wird, 
u. die Arbeit fich mehrt, da jo viele nad) 
Sibirien ziehen. Alle grübend, PB. N.“ 


Witwe Helena Töws, geb. Koop, Gma- 
denheint, Nubland, ichreibt: „Meine Bet- 
tern von Baters Seite, die Koopen, möd)- 
ten einmal von dort aus Amerifa etwas 
bören laffen, wenn auch durd die NRıumd- 
fhau. Von meinen Brüdern wohnen zwei 
in Samara, einer in der rim, David in 
Blumitein, und meine Schweiter auf dem 
Braiel. Auch die Vettern von Mutters 
Seite, Klaffens, möchten ichreiben. Das 
erjte juche ich immer in der Rundjchau, ob 
nicht etwas von den Freunden darin ilt. 
Bruder Beter Moop, jchreibe mir doch, was 
ihr dort auf Barnaul macht. ch werde 
antworten. Ich bin noch immer im Rüde: 
nauer Altenheim. Uniere Mama it ichön 
gefund und froh im Herrn- Das ijt aud 
Snade von Gott, denn fie ilt bereit3 88 
Sabre alt. Sit dabei noch bei flarem Ver 
Itande. ch bin, dem Herrn jei Dank, aud) 
fchön gejund, was ich euch allen wüniche, 
fowie auch, dab wir alle vorwärts wandern 
möchten, dem Himmel zu. — Onfel Bloc, 
bier im Heim ligt nody immer zu Bett. 
Er wird wohl nicht mehr gefund werden. 
Aber der Tod mag noch nicht jo bald für 
ihn da fein. Er iit Sehr geduldig und gott 
ergeben. Gr erinnert uns oft an Siobs 
Leiden, denn er bat au Gefchiwüre auf 
dem Nüden: Am Bein ilt cs jhon geöff 
net worden. Es lief Blut md Eiter ber 
aus. Seid alle herzlich gegrüßt von eurer 
Scweiter im Herrn, Witwe 9. T,“ 





Beriditiqung. 


Sn No. 22, Seite 5, in dem Bericht 
von Korn. Goohen, Munich, N. Daf., heiht 
08: „Wir, Horn. Soohjens, wohnen eben- 
falls in Munich,“ wo e8 heiken follte: „Wir 
Korn. Goohens, wohnen ebenfalls bei 
Munich.“ 


Adrehveränderungen. 





Ssacob I. Siemens, Aberdeen, Sasf., jet 
Bor 40, Laird, Sasf., Ca. 

A. 3. riefen, Seymour Arm, €. ®. 
jet Ruh Lake, Sasf. 

Mrs. Katharina Harder, Binabam Lafe, 
jett Faiermont, Minn. 
a DB. RP. Natlaff, (in der vorigen Nummer 
Hand falih P. B. R.) Nanien, Nebr, jett 
Orphan Hoine, Silldboro, Kan. 


Wennonitifche Vundfchan 


Yehrer Peter I. Boldt, von Oftheim, Te- 
refgebiet, ijt fir die Dauer der Sommer: 
ferien nad Szuworcwsfaja Großfürftental 


Peter Elaafien, Winkler, Man., jet 702 
Sherbroofe Str., Winnipeg, Man., an. 

Sobn 8. Halt, Sillsboro, Kans., jekt 
Wellston, Dfla. 


5. 8. Yöwen, Alfen, N. Daf. jet Mur 
nich, Nord Daf. 





Heimgenangen- 


Sch möchte durch diefen Bericht allen 
len unfern Freunden in der Nähe und Fer 
ne etivas iiber die Krankheit und das Ab- 
iterben meines lieben Mannes 9. Unrub, 
mitteilen. 

Mein Wann, Seinrih Unrub, wurde 
den 10. Dftober 1846 in Nleranderwohl in 
Ziidrußland geboren. Den 7. Juni 1866 
wurde er vom Velteiten Safob Buller auf 
ten Glauben an jeinen Heiland getauft, an 
den er ich bis an fein Ende feitgehalten 

1874 wanderte er nah Amerifa aus, 
zusammen mit den Eltern. Den 4. Ya- 
mar 1877 traten wir in den Eheitand, und 
haben Freude und Leid etwas über 34 
Sabre miteinander geteilt. Am 21. Of- 
tober vorigen Jahres wurde er im Hospi® 
tal zı Goejiel operiert, aber die gehoffte 
Seneiung von Feiner Krankheit trat nicht 
ein. Vom 9. Nanuar an bat er feit zu 
Rette gelegen. Seine Schmerzen waren 
oft befonders beftiq, aber fein feiter Glaube 
an feinen Heiland erhielt ihn jtetS aufrecht, 
und bewahrte ihn vor dem VBerzagen. Sein 
Wunfch, dody bis ans Ende bei Bewußtiein 
sur blieben, wurde erfüllt: Zu dem Sprud: 
Das Blut Iefu Chrifti, feines Sohites, 
macht uns rein von aller Sünde, fonnte er 
noch aerade vor feinem Entichlafen feine 
Jultinnmmg aeben mit einem fröhlichen 
Niden. Na, jelig it in dem Herrn zu jter 
ben. 

Ten 11. Mat 1911, 6 Uhr abends, wur 
de er von feinen Schmerzen erlöjt. Alt ge 
worden ilt er 64 Sabre, 6 Monat und 19 
Tage. Wir haben in diefer Zeit verfucht an 
drei PBrlegefindern Bater- und Mutterjtelle 
‚u vertreten. 

Sprece bier nocdy meinen Danf aus, für 
alle uns erivieiene Liebe und Teilnahme in 
der Zeit jeiner ranfheit. 

Die trauernde Witwe, 

Marg- Inrub, geb. Schmidt. 
(Soeliel, Kans 








Miiiion, 


Mennonitiiche Nettungsmillion, 2259 
35th Str. Chicago, IL. 

Wiinfchen dem Editor und den Tieben 
Leiern viel Freude und Frieden dur Se- 
jum Chriitum. Uns ift wiederholt der &e- 
danfe aefommen, es fönnten in unfern 
mennonitiihen Blättern vielmehr Miffi- 
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onsberichte ericheinen; auch in der lieben 
Rundihau, die weit und breit gelejen 
wird. Haben wir doch Mijlionsarbeiter 
in den verichiedenen SHimmelsgegenden, 
die wohl alle die Nundichau umfonit erbal- 
ten, das beißt, die da deutsch find, Wenn 
ter Editor uns den Gefallen tut, wollen 
wir nicht auch mithelfen, dab das Blatt in- 
terejlant, lehrreih und gediegen jei, da- 
mit noch mehr Leute das Blatt lejen, und 
jie nicht jo viele Anzeigen annehmen dir 
fen? Entichuldigt! aber manden gefal- 
len die vielen Bekanntmachungen nicht, ur. 


-in diefer Zeit wei man beinahe jchon al- 


les von diefen Sadhen; aber — —! Dod 
die Leute machen immer und immer wie: 
der befannt. Sie find eben intereffiert da- 
für, und wir? Wir find doch nicht genug 
begeiltert für unfere Sadye, jonjt üiberichüt- 
teten wir den Editor mit Miflionsberid)- 
ten, dab er jchon nicht viel Raum fir Ans 
zeigen hätte. Mber das, was jedermans 
Ding oder Sache ilt, tut oft niemand. Und 
wir im Seimatlande denken, die Geichwi- 
tern in den Seidenländern möchten jchrei- 
ben, da fie oft Erfahrungen machen, die 
für die Xefer neu, ergreifend und rührend 
jind; und dann bleibt der Gedanke nicht 
aus: dann lohnt es fich ichon nicht, von 
bier zu fchreiben, und es unterbleibt. 

Nun börten wir Fürzlih einen Mann 
danfen für die Schwierigkeiten, Widerwär 
tigfeiten, Miherfolge, Sindernilie und Ber- 
fırchungen, die ihm in vergangener Woche 
begegnet, und wie der Herr ihm durchge 
bolfen. Könnten wir jolches lernen! In 
den Großitädten gibt e8 der Widermwärtig- 
feiten jo viele, und das gibt uns Gelegen- 
beit, aufzubliceen zu Sefu, unierem Heilan- 
de, wenn wir nicht mehr durcdhbliden Fön- 
nen, 

Hier wurde in den vergangenen Wo* 
den in einem der geräumigiten Säujer 
der Stadt die inderwohltätgfeitsausitel- 
fung gefeiert. Da jieht man, was einige 
Vereinigungen tun für die Hebung der Ar 
men. In Süd-Chicago hatten fie 25 Fa 
milien in einem Saufe ohne Hof gefun- 
den, wo blob die Korridore den lindern 
sur Pewegung dienten, die ebenjo nötig 
Sonnenschein und frifche Luft brauchen, 
wie die Pflanzen im diumfeln Seller. 

Als wir in diefe Nakhbarihhaft Famen, 
war bier fein Theater. Nett find vier 
Theater und für eines zahlt man $250,00 
monatlich Nente. Wohin führt joldhes Le- 
ben! Die Eltern Flagen über ihre inder, 
daß fie alles Geld dorthin tragen. ch ha 
be es mir zur Aufgabe gemadıt, alle Got- 
teshäuier bier in der Umgebung zu beju 
den: aber ich finde, fie find oft leer. Na, 
die Kirche hat viel verfaumt, deshalb tre- 
ten auch jo mandhe Srrlehren auf, welche 
viele ins Werderben jtürzen. Der Teufel 
braucht gerne auch ein wenig Religion, 
aber nicht Nefum, den Heiland. 

Eine Frau, die fchon eine zeitlang bier 
zur Berjammlung gefommen war, —fie 
hielt fich für eine Ehriittin— geht nun zu 
den Geiiterjehbern (Spiritiiten). Erjt aus 
Neugierde, dann wurde fie nefeflelt, und 
fie fjabe und hörte fhon mand)es Geheime. 
Gines Tages fam fie zu uns, denn fie war 
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jehr unglüdlid. . Wir lafen Gottes Wort, 
beteten zufammen, und warnten fie vor 
der Gefahr, aber die Leute hatten fie über- 
redet. Nach einigen Tagen fam fie wieder 
in großer Anagit ber. Ich war nicht daheim, 
aber fie hat aefchrieen um GSnade und Er- 
barmen, Meine Frau jagte, fie hätten iiber 
eine Stunde gebetet und geweint. Dann 
sei fie mit einem Mal ruhiger und froh ge: 
worden, und ihr Geficht hatte vor Freude 
geitrablt darüber, dab fie Frieden gefunden 
in Nefu, und los von dem Teufelswerf jet. 
Dieje Lente beten nicht zu dem Seilande; 


den brauchen fie nicht, haben aber foviel- 


Saufelwerf. hr Lieben, hättet einmal 
bören follen, was wir gehört. Die Frau 
war ganz frob, und fang; aber heimgeben 
wollte fie nicht. Ihr Mann arbeitet des 
Nachts, deshalb ging ich zu ihrem Heim, 
ihrem erwacdhienen Sohne diefes zu jagen. 
Unter ihrem PBett ftand eine Schüfjel mit 
Rafier; die mmuÄten wir bhinauswerfen, und 
solcher Sadjen waren noch mehrere. Sört 
fi) das nicht wie Heidentum? ber der 
Feind hat eine aroße Lilt und Macht, denn 
foviele werden von ihm betört. Zu die- 
ier Frau bat er aefaat: „Wenn du da bei 
den Chriiten bineingebit, erwürge ich dich.“ 
Aber fie fam, md aeitern abend in der 
Nerfammlung Sfaate fie: IS made a full 
jurrender to-tbe Yord— Ic babe mich völ 
liq dem Herrn übergeben. Ind darin liegt 
unsere Seligfeit. 

Nimm uns ganz in deinen DPienit, o 
Herr, in deinen Dienft! Nicht unfer, fon- 
dern dein Wille geichehe! Gottes Segen 
jei mit euch allen! 


Gure im Serrn, 
VW... Wiens. 


Nacbemerfung: Noch vor einigen Wo 
chen waren die Brüder 9. I. Dyd, Minn., 
und 8. PB. Epp, Nebraska, bier zu Belud. 
Die Zeit eilte nur zu jchnell dahin. Ge 
genwärtigq weilen die Geichw. 9. E. Bar 
tel bier unter uns, und teilen uns mand)es 
mit von der Arbeiter unter den Chinefen. 
Cie haben auch vieles bereit zu machen zu 
ihrer baldigen Heimreife. 

Wir find alle mähig wohl, dem Herrn 
jei Danf, aud für jolde Güte. Borige 
Woce ivar es jehr warm; mehrere Men 
ichen jtarben durch die große Site; aber 
Sonntag regnete. es, und fühlte ichön ab, 
Das it jo angenehm: Die Site Gottes 
währet avwiglich. 


mn 
y 


Diejelben. 


Bemerfung: 


So ilt es recht, lieber Bruder, laflet uns 
nur viel von den großen Taten Gottes hö 
ren; wenn fie auch nicht immer groß fchei 
nen, wenn mit menichlihem Mabzitab ge- 
meilen. Alle Miffionsberichte find ums fehr 
willfommen, und wir glauben feit, dai; 
durd dieielben das Interejle für die Mii 
ion umd überhaupt für die Sadıe unferes 
Seilandes gewedt, und gehoben werden 
fann, Editor. 


ilennonitifcze Bundfejar 


Fortießung von Seite 6. 


Wer dich jo teuer hat erfauft? 
Bleibe jtehen, denfe nad; 
Melt vergeht mit Weh ımd Ad. 


Nenig, aläaubig fomm zu Selu bin, 

Neugeboren ogls ein Gottesfind 

Der Welt eritorben nah Ehriiti Sinn, 

Dort tits, wo die Seele Ruhe find't. 

Alles andre it eitel und vergeht. 

Ehriiti Opfer, am Sreuz aebracdt 

Dies iit der Felien, der feite jteht. 

Gr bat Gnab’ für dich und mich ge- 
bradt, 

Dafür fer ihm L2ob und Dank gejagt. 


Gier, euch in Ehriito Tiebender 
Sobn Rawer. 


* 


> flahoma- 


Sotebo, Dflaboma, den 20. Mai. 
Werte Nımdihan! Nach langem Schwei- 
gen will ih von bier auch einmal berichten ; 
es 1 Dadurd beionders lange ber 
weil meine leßte Correspondenz vom 12. 
März doch wohl verloren iit, denn ich habe 
bis jeßt vergebens darnadh in der Tieben 
Numdichaun aejucht, um auszufinden, ob fie 
Doch richtig bingefoinmen iit; doch jekt habe 
ich eS aufgegeben. (BiS jomweit haben wir 
alle GCorrespondenz veröffentlicht, die und 
erreichte. ED.) 

Nur haben bier ein jchwere Zeit durd 
nemacdht. ES wird wohl allgemein befannt 
ein, dab ımfere Winterfaat troden in der 
Erde blieb bi8 zum 16.—17. Februar, al3 
wir nad) jo viel Beten, Hoffen und Sarren 
fo jchönen Neaen befamen, dab alles bald 
nachher jo präctig wuchs und aute Fort- 
Ichritte machte. 

Wir gingen dann auch aleich mutig da 
ran, um unsere Srübjahrsiaat in die Erde 
zur bringen, boffend auf den Segen de3 
Herrn. 

Am 3. Mpril fchenfte der bimmliiche Ba 
ter wieder Schönen Neaen, aber nur Strich, 
weile, denn jitdlich von uns haben fie be- 
deutend weniger befommen- 

Seitdem war es immer troden, fodah 
durh die warmen, Starfen Winde Die 
Ernte ziemlich gelitten bat. Auf Weizen 
und Safer ilt nicht mebr zu rechnen. WWei- 
ven it jchon viel vertrodnet, und Safer fo 
fein, dab nicht die Hälfte Salme befom- 
men haben. Einzelne Salme find aber kurz 
und haben NMebren; auch die Gerite iit dem 
ahnlich; aber es Tohnt fich nicht, zu jchnei 
den, weil es alles zerftreut. Biel gepflanz* 
tes Safir-Corn und PBaummolle it nod 
nicht aufgegangen. 

Aber Gott jei Danf, ich Fann berichten: 
Es iit geitern Mbend ihon ein Zoll Regen 
aefallen und heute mittag und Nachmittag 
wieder einiae Fleine Schauer. Anzwifchen 
it warmer Sonnenichein, und es fieht nod) 
rach mehr Neaen. 

So zeigt uns der Tiebe Gott wieder, wie 


, wir abhänaia find von ibm, der alles in sei 


ner Macht hat: aber er erbört auch ernitlich 
findlicheGiebete, und fönnten wir ihm nur 
dankbar genug fein, und zufrieden mit jei 
nen Führungen. Much wenn er uns dur 


14. Jumi 


folde Dürre nur jo fnapp zuteilt; wir alle 
bier haben aber nody nicht jo viel durchge- 
macht, wie 3. B- die Glaubensgeichiwiiter 
am Teref, in Rubland und in Sibirien, 
weil dort in Sibirien noch der lange, ftren 
ge Winter iit. 

63 wird jich bier jet bald entjcheiden, 
was von unferer Ernte, als Weizen, Ger 
te und Safer werden wird, entiweder nod) 
auswadien, oder von Unfraut iiberwuchert 
werden; bis jet war fait fei nlinfraut 
dazmwiichen. - 

Sollte es nicht3 davon zu ernten geben, 
dann wird es recht fnapp hergeben, weil 
es dann auch an Futter fehlen wird. Al 
falfa und Seu war biß jeßt jehr rar; der 
Preis it jo $10 bis $12 per Tonne Das 
Waffer wurde bei manchem Farmer aud 
ichon jehr fnapp; viele mußten Waffer fah- 
ren. 

Wir hoffen aber jet doch, da die Dür- 
re vorüber fein wird, und auch wieder 
fruchtbare NSahre fommen werden. Der 
treue Gott wolle e8 geben! 

Eine andere Traurigfeit it bier in der 
Gemeinde dadurch entitanden, dal; fünf Fa 
milien entichloffen find, von bier wegzuzie 
hen; fie haben fih Land eingetaufcht in 
New Merico, bei Karlsbad. Gejchw. Hein 
rich Rliewers find jchon dort an der Arbeit. 

Ginige andere aeben auch Itarf mit dem 
Sedanfen um, dorthin zu ziehen. 

Wir fühlen uns fo verlafien; alle fon» 
nen wir nicht weg, und wollen auch nicht 
noc einmal wieder aufräumen- 

"hr haben uns bier jo heimisch und ver 
bunden aefühlt, und haben auch mande 
Segensitunde miteinander verlebt. Wir 
alauben auch, da% der Herr anädia war, 
wenn mir ihm aemeinichaftlich aedanft 
und auch fürbittend für andere zu ihm 
famten. 

Wir wollen aber jagen: „Serr, dein Mil 
fe aeichehe: chen". uns nur die nötige 
Meisheit, mie wir tun md banteln follen.” 
Winiche allen Peiern und dem Editor Got 
te3 Segen und geieanete Pfinafttage. 

Srühend, 

E. &. Both. 





Lanada 


Montana. 


Netab, Montana, den 16. Mai. Gruß 
sudor! Angeregt durch jo mande Nadı 
richten der Nundichau, will ich auch einmal 
etwas von bier hören laflen. Weil id 
auch ein Zeier der Nundichau bin, und die 
ijelbe allen andern deutichen Blättern vor 
siehe, weil fie von überall Berichte bringt, 
und wir auch beinahe überall Freunde ba 
ben, durch fie etwas von ums hören zu laf 
jen. 

Wir haben fhon 5 aroie Landregen die 
jes Frühjahr aehabt. Es hat jett in der 
Nadıt vom 14. auf den 15. wieder jehr ae 
reanet und daher zum Wiejebrechen zu 
nah, Die Frucht jiebt vielverfprechend aus; 
io blühen auch die Objtbäume fehr voll 
Der Seinndbeitszuitand it aut. 

Wir find feit lekten Serbit bier: Der 
Anter war jehr angenehm. E3 war nicht 
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fälter wie in Siddafota. Uns gefällt es 
hier. Es wohnen bier ungefähr 20 Fami- 
lien. Wir winichen, dab no mehr möd)- 
ten berziehen, daß wir fünnten eine Rirche 
bauen. Beionders fehlt ums hier ein PBre- 
diger, der uns mit dem Worte Gottes 
diente, dann würden wir froh miteinan- 
der jein. Nun, ich hoffe, e8 wird mit der 
Seit alles befler werden, und „Hoffnung 
läht nicht zuichanden werden.“ Ihr lieben 
Freunde in California, Sid-Dafota, OF- 
laboma, Kanfas, Canada, wo ihr alle jeid; 
layt doch alle von euch hören, durch Brie- 
fe oder durch die Rundichan- 

Für diesmal muß i chichlieen; wenn es 
aber gewünjcht wird, bringe. ich nächites 
Mal mehr. (Bitten jehr darum. Editor.) 

Einen Grub an alle Leer. llnjere Ad- 
refie ilt: Netab, Montana. 

Ben B Nidhert: 


KRleefeld, Man., den 26. Mai 1911. 
Werter Editor und alle Zefer! Einen Gruß 
der Liebe zuvor! Da ich ichon lange nicht 
einen Bericht eingefandt babe, jo will ich 
denn beute wieder mein Glii verjuchen. 

Wir haben jchon etliche Nahre fehr über 
Dürre geflaat; beifonders Iettes Kahr gab 
es fogar eine teilwerle Mibernte; aber das 
bat fi) geändert. Es ift jett eigentlich 
fhon jehr naß, fodah das Getreide jchon 
itellenmweife Teidet; wir haben fchon jehr 
dankbar gefühlt für die Feuchtiafeit, aber 
ob es jett nicht ichon wieder Gemüter ge- 
ben wird, die zur Unzufriedenheit geneiat 
find, it jehr zweifelhaft. Sier in diefer 
Umaeaend fcheint e8 fait fo, al3 ob e8 ei- 
ne Bölferwanderung geben Fünnte, denn 
man weiß ichon nicht mehr aut, was man 
morgen wird für einen Nachbar haben. Wir 
haben von der einen Seite innerhalb ei’ 
nes Nahres jchon den dritten. Iiaaf Wiens, 
der mährend des Winters feine Farm ver 
faufte, it jet much unser Nachbar gewor- 
den. Hoffentlich wird fich auch ein jeder bei 
jolhem Wechjel verbeiiern. wenigitens 
wollen! 

Peter PB. W. Tows, der al3 Mgent fun- 
aiert für Pritiih Columbia Ländereien, tit 
in Seihäften nah Michigan abgereijt, wohl 
auch teilweife um VBeluche zu machen, denn 
er bat feine Frau al Begleitung mitae 
nommen. Ob wohl Leute in Michigan Tich 
ouch noch werden verbejjern wollen? 
ch erhielt eine geraume Zeit zurüc einen 
Brief von einem Cor. Siebert, Morf, Nebr., 
der um Musfunft fragt über Land und 
Leute bier in der Imgegend, worauf id 
ibm eine Antwort fandte mit umaehender 
Roit, welche jedoch zuriidkfam, weil fie nicht 
abgeholt wurde. E3 aibt doch wohl nod 
immer Leute, die ziemlich felten zur PBoft 
gehen. 

Uniere Nälefabrif wird wieder in Be 
reitichaft aeiet, um etwa drei Monate wie 
der in Tätiafeit zu fein. Als Kälemader 
bat ih Heinich ®. Thieffen verdungen. 

Srüre noch ichlierend alle Freunde md 
Vefannte. Wir find fo mittelmäßig ge 


fund, welches wir auch allen von Serzen 
winfchen: 
Sn 2iebe euer 


Sac. Friesen. 





Ulennonitifche Bundfehan 


Blum Eonlee, Manitoba. Wer- 
te Rundihau! Da ih nur ein Mitleier 
der Rundichau bin, möchte ich den Editor 
bitten, mein kurzes Schreiben in derjelben 
aufzunehmen. Der Gejundbeitszuitand it 
im Allgemeinen qut zu nennen. Die Wit- 
terung ilt die denfbar beite. Die Felder 
itehen im itppigiten Grimm, und it wieder 
Musficht, wenn alles vor Schaden bewahrt 
bleibt, auf eine reiche Ernte. 

Da ich von den Schwiegereltern aufge- 
fordert bin, die Gejchwilter meiner Schivie- 
germutter ausfindig zu machen, und ich 
schon durch perfönliche Briefe diefelben auf- 
gefordert habe, ein Lebenszeichen von fich 
zur geben, welches bi8 jeßt aber nicht geiche- 
ben it. So fam ih auf den Gedanken, 
den Auftrag der Nundichau zu übergeben. 
Da diefe auch in Nuhland in fo mande 
Säufer einfehrt, hoffe ich, dab auch von die- 
fen Freunden jemand ein Lefer derfelben 
it. Sollte dies aber nicht der Fall fein, 
dann bitte ich folche, die befagte Freunde 
fennen, uns durch die Rundihau Auskunft 
zu geben, wofür wir jtet3 danfbar fein wer- 
den. Meine Schwiegereltern fin® Kohann 
und Margaretha Nidel. Mutter ift eine 
geborene Wiebe, Tochter von Peter Wiebe. 
shre Geichwilter, unfere Onfel und Tan- 
ten, die in NRuhland zurücdgeblieben, find 
sranz Sanfens, Beter Wieben, Nafob Wie 
ben, Gerbard Martens, (er jelber joll 
fhon tot Sein) Wilhelm Martens, und 
Sungaeiell Sobann, fowie Sungfrau Ma’ 
ria- Lebtere beide unverheiratet. Xhren 
Wohnort fann ich nicht genau angeben. Zu 
der Zeit, da meine Eltern von dort mwegz3o* 
gen, haben einige von ihnen in Orenburg 
gewohnt. Da feitdem aber ihon 13 Kahre 
verflofien find, mögen fie auch fchon nicht 
mehr auf demselben Plat wohnen. Sollten 
die freunde dies zur Tefen befommen, dann 
iet ihnen mitgeteilt, daß die Eltern nod) 
am Leben und aefund find, Sie wohnen 
26 Meilen von ums entfernt. 

Yım Schlur wünschen wir Editor md 
Leier geiegnete Pingiten. Nebit Gruß, 

Serb.W.uP. Harder. 

Por 60, Plum Coulee, Man., Canada, 

Nord Amerika. 


Sasfatdhewan. 


Waldheim, Sasf., den 27. Mai 11. 
Lieber Editor und Leier! Einen herzlichen 
Sruß zubor! 

ch habe ein paar jo Ihöne Berichte ge- 
leien. dal; e8 mir den Mut aqibt, etwas zu 
ichreiben, Wir find, dem Herrn fei Xob u- 
Danf, ibön aeiumd, was ich auch dem Edi 
tor ıımd den Leiern wiünide. 

„Es foll nit aufbören Sommer und 
NWünter,” das hat fich bis jekt bewährt, auch 
hier in Sasfatchewan. Den Winter, mit 
all dem Schnee haben wir wieder vergeiien. 
Die Getreidefelder find ichön arün, und 
das wilde Obit blüht recht did voll. Freud) 
tiafeit zum Wachstum it auch aenug vor 
handen. Somit fehaut wieder alles froh 
der Zukunft entgegen. Viele Farmer Taffen 
jeßt mit Safolin: und Dampfpflügen flei 


ria Miefe bredben:; alio ilt wieder viel Ar 
beit, und an WVerdienft fehlt es nidht- Sa, 


möchten iwir auch fo tätig fein, etwas für 
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den Heiland zu tun. Arbeit für den Herr 
gibt es viel, und der Lohn wird groß jein. 

Shr lieben Gejchwiiter ob. 3. Schmid- 
ten, dort in China, und ihr andern alle: 
Mein Gebet ilt, dab der Herr euch dort 
wolle jegnen mit Gejundheit und Erfolg in 
eurer Arbeit. Schreibt nur öfters für die 
Rundihau; wenn wir eure Erfahrungen 
lejen, jo madt uns das zubauie auch mu- 
tig. 

Habe deinen Bericht, lieber Bruder BPe- 
ter V. Wiebe, Lebhigb, Kans-, mit Freuden 
geleien. Bejuche uns dody audy noch ein 
mal. Na, der Bericht führt mich in die 
Zeit zurüd, als du uns das erite Mal be 
furchteit, al$ der Herr auch mir, wie ich feit 
alaube, die legte Gelegenheit gab, mich zu 
befehren. ch bin frob, dab der Herr mic 
aejucht, und noch bisher erhalten hat. 

Nun no ein wenig nad ©. Dakota. 
Euren Brief, Onfel Siaaf, habe ich erhal 
ten- Danfe jhön. Antivort wird bald 
fommen; bejucht uns nur auch einmal, und 
du, lieber Bruder Benj. Unrub, e8 freut 
uns, daß du wieder fommen tillit, mur 
ihiebit du es zu weit auf. ch alaube, 
wenn dur jeßt bier wäreit, dann wiürdeft du 
jagen, Wenn ich noch irgendwo Land be 
fame, dann ——? 

Nod einen Gruß an alle Zejer, Freum- 
de und Geichwilter, auch an die in Califor 
nia, Colorado und Mantana. 

Pet. ED. Unrubh. 





DOSler, Sasf. Liebe Leier! Weil von 
bier nur wenig Berichte in der werten 
Nundichau erjcheinen, will ich einmal etwas 
bon bier bören laffen. 

Es tit bier eine zeitlang fehr viel Sturm 
geweien, der den Aufenthalt im Felde un- 
angenehm madıte, troßdem Flarer Sonnen- 
fchein war. Heute reqnet es recht jchön, 
welches den Farmern fehr pafien und dem 
gefäten Weizen und Garten-Gemüfe ehr 
nüßlich fein wird. Die meilten Sarmer ba 
ben ihren Weizen geiät, und ijaen jekt Sa 
fer. 

Liebe Eltern und Geihwiiter in Mani 
toba, was madt ihr? Ihr laht ja nichts 
von euch hören, warum jchreibt ihr mir 
nicht? Und du, liebe Schwägerin Eufan- 
na, früher haft du immer zwei Briefe ge- 
fchrieben, ehe ih einen; warum fchreibit 
du jeßt gar nicht mehr? Sit es dort bei 
euch auch Schon Ihön Frühjahr geworden 
wie bier. Bitte um Briefe oder Berichte 
in der Rundihau! Wenn die Genannten 
die Nundichan nicht Tefen, möchten die Nadı- 
barn fie ihnen zu lefen geben. Danfe im 
Voraus, 

Nun, lieber Onfel und Tante Anton und 
Katharina Höppner, Waldheim, Morden, 
Manitoba, wollt ihr diefen Winter aud 
nach Sasfathervwan fommen oder nicht. Bit 
te, Schreibt uns einen Brief! 

Srühe no Eltern und Gefchwilter, jo 
wie Befannte und Verwandte. 

Xaf u M Giesbredt. 


Sodaeville, Sasf., den 25. Mai 
1911. €&3 ift ja heute der Tag, den wir 
feiern, wo der Serr Nejus einjt feine Sün 
ger verlieh, und verflärt gen Simmel fuhr 
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Er jiet jebt zur Nechten des Vaters, und 
bringt mein und dein Anliegen vor Gott, 
dem Vater; ja er vertritt uns aufs Belte- 
Pald, bald werden wir ihn wiederfommen 
fehen in den Wolfen des Himmels, mit gro- 
ber Kraft und SHerrlichfeit. Lieber Xe- 
jer, find wir beide von denen, die fein Er- 
icheinen lieb haben? 

Da fi bier mehrere Perionen zur Tau 
fe meldeten, fo wurde zu Sonntag, den 28. 
jelbiges beitimmt. Das it, oder wird das 
erite Tauffejt fein bier in Elim. Wegen 
des anhaltenden Negens find heute mehre- 
re nicht zur VBerfammlung gefahren. Wir 
haben unsere Berfammlıungen immer in 
unfrem Schulbauie, welches mandımal bis 
auf den legten Plaß gefüllt ift. Sind bald 
daran, ein VBerfammlungsbaus zu bauen. 

Nm Srdifchen fieht es bier jehr fruchtbar 
aus, denn es hat vom 8. Mai fchon viel 
aeregnet. Das Getreide fteht im üppigiten 
Grin: Biele bredhen nody Land auf, und 
beiähben noch jelbiges, welches Schreiber die- 
jes auch joeben getan. Wenn der Herr fer- 
ner fo feinen Segen gibt, dann ijt eine rei- 
che Ernte zu erivarten. 

Pei Seichwiiter Kafob Nanzen it Un- 
alü unter feinen Pferden eingetreten, 2 
find fchon tot, und das dritte ijt ichon mwie- 
der totfranf. Doc der Herr fann Einhalt 
tun. Die Pierde find bier jehr teuer, und 
wenn erit mebrere fallen, dann it ein Far 
mer bald labm aelegt. Man zahlt bier 
für gewöhnliche Farmerpferde $150 bis 
5300 pro Stüd. 

Soeben erhielt ich einen Brief von David 
Neuf., Kronstal, Man. Freuen uns eurer 
Sejundheit, welcher wir un3 auch erfreuen. 
Vernehmen aus dem Brief, da Aron Nie- 
buhrs den Brief erhalten, welchen wir ib- 
nen zugeidhieft von Gejchw. Nafob Gies 
bredit, Kamenfa, Orenburg, NRubl., aud 
dab fie umd andere Freunde ihnen Bilfe 
aelandt haben. Na, wenn die Gejchw. hier 
wären, dann fönnten fie umstonjt 160 Wec- 
res oder 60 Desj. ihr eigen nennen. 

Doch adje an Eltern und Gejchwiiter. 

Sac. 8. TömsS. 


Suerniey, Sasf., den 20, Mai 11. 
Lieber Editor! Weil ich gerade heute fer: 
tig bin mit meiner Saat, fo will ich aleid) 
etivas fchreiben. Der Weizen jteht ichön. 
Saben ichon ein paar gute Negen gehabt. 
Das Erdreich it jeßt in guter Ordnung. 
Wenn der Herr ferner feinen Segen dazu 
aibt, fann es ja eine gute Ernte geben. 

Bruder 9. S. Nempel erwähnte mal bei 
einer gewillen Gelegenheit, dab wir um 
fern Smgendverein an den Nagel gehängt 
hätten. Wir wollten ihn fehon runterfrie 
aen, Aber e3 gelang uns doch nicht; es ilt 
zu drod. Ilniere Sugend bat fich doch wie 
der einen Singführer gewählt. E38 bat 
Sranf ©. Friefen getroffen. Wollen zum 
I. Sult auch ein Siinderffeit feiern. 

Cs wire bier jehr gepflügt mit Engines. 
Pruder Nohann bat fi auch einen neuen 
Engine gefauft, 12 Biliigne. Ich denke bier 
berum find bis 10 Stüd schaffen jehr „toll“ 
damit. Freuen uns jchon auf Gäfte von 
Nebrasfa zur Konferenz. Bruder 3. €. 





iklennanitifche Bundfchan 


Wall ijt fiher auch darunter, nicht wahr, 
Safob? Na, ja! 

Sruß, Sr 8 Friejen. 

Nuib Lake, Sasf., den 26. Mai. 
Lieber Editor und Lejer der Rumdichau. 
Gottes teuren Frieden in Chrijto zum 
Gruß. Schon lange hats mid) gemahnt, 
einen Bericht für die Nundihau zu jchrei- 
ben; weil aus ıumfjerer Ede jo wenig er: 
icheint, und dann wei ich, dal; mandhe 
Ausfunft haben möchten, woraus fie eine 
entiheidende Wahl treffen möchten, wohin 
zu ziehen. Sn der Nichtung it, ein richti- 
ges Wild zu entwerfen, nicht eine geringe 
Aufgabe. Dem einen aefällt der Süden, 
dem andern der Norden, ufv. Kin Jahr 
surüc erhielten wir einen Brief von mei- 
nem Better Beter Yammert, Nubl., Sohn 
von Fr. Yammert, Yandsfrone, in welchem 
er mich bat, ihm zu raten, wohin zu zie 
ben. Sein Sohn Cori., der in Amerifa, 
ih denfe in Dbio ‚eine Miffionsichule be- 
jucht, riet ihn, nad) Amerifa zu fommen. 
Sedo Amerifa it jo gqrop. Da find 
die Vereinigten Staaten; dort it wohl fein 
freies Negierungland mehr aufzunehmen, 
und die Kaufpreiie iind Ichon ziemlich hoch, 
aber Brodufte haben in den Staaten aud) 
gewöhnlich befiere Breife, und manche Wa 
re tjt billiger, denn in Kanada. Dann bat 
aber auch Yebteres mande Borteile. E3 
bat noch freics Seimitätte-Land, wo ein 
Mann, iiber 18 Nabre alt, 160 Meres für 
10 Dollar aufnehmen fann. Muf manchen 
Pläben fann auch noch PBriemtion aufge- 
nommen werden mit 10 Dollar Anzahlung 
auf 160 Meres; dann aber in jehs Sab- 
ren mit 3 Dollars per Mere auszubezah 
len, 





Möchte etliche Erfahrungen mitteilen, die 
Schreiber dieies in der Yeit von 36 Zeit 
gemacdt- 22 Sabre baben wir in Min 
nelota, in der Gegend von Mit. Lafe und 
Yıngbam Xafe gewohnt. Bon Minnejota 
faun man wohl fagen, dal wohl fein Staat 
tiefem gleih Fommt im  Graswudhs. 
Zo denfe ih, da auch wohl fein Staat 
reicher it an Negen und Schneefall. Dann 
baben wir 193 Sabre lang in WR. Dafota 
aawohnt. Diefer Staat bat in der Gegend 
ıı diel tieiliegende Pläße, im Vergleich zu 
dem Abzug, den es bat, bat aber in den 
Vertiefungen Slougbs viel md gu 
tes Sen. Der Nordweliten Kanadas, Sasf., 
bat nicht viel Sen, und meiitens mur Hoc) 
land-Nadelgras, Soweit ich es Ffenne, denn 
ich bin ja erit ein Nabr bier. Der Getrei 
dDewuchs it aut, mir will das Yanıd aut be 
arbeitet jein wie überall- Nun, lieber Bet 
ter ®. Lammert, deinen Brief baben wir 
feiner Zeit erbalten. Dar batteit ihn nad 
Noichill, N. Daf. adreiliert, wo wir aber 
ihon lange weq waren; befamen denfelben 
hier bei Rush Yafe, Sasf., und freuten uns 
iiber denielben; dann wurde er zur Seite 
gelegt, und durch überbäufte Antiedlungs 
arbeit, und Bejchwerden, jowie auch Un 
ichlüfliafeit, wohin zu raten, verblieb das 
Antworten. Witte nur, wolleit verzeihen 
und nicht arawöhnen! Velten Gruß dir, 
und allen deinen lieben Angehörigen. Sit 
euer Sohn noch auf der Miflions-Mnitalt? 


14. Jumi 


Und wielange joll er nod jtudieren? WMo- 
bin gedenft er dann zu gehen? Wo feid ihr 
jett, habt ihr euch Schon entichlojlen, wohin 
zu ziehen. 

Etlihe Nummern zurüd fräat der lie- 
be Schwager SHeinrih Duiring von Nord: 
Dafota nah der’ Witwe Heinrich Bıurler 
von Nücdenau- Sie ift au die Schweiter 
meiner Frau. Weih jemand von den Le 
jern ihren Nufentbalt? Der möchte ihr 
diefe Zeilen zu leien geben, wofür wir im 
Boraus danfen. Wir laien, daß unier al- 
ter Schwager, Nev. Gerhard Nliewer in 
Dflahoma jei. Yah doch mal von dir hö- 
ren. Bald find wir am Ziele ımierer Bil: 
gerreiie. Une fein Sohn Heinrich Alie: 
wer, der einzige Sohn der Schweiter mei: 
ner Frau, möchte mal von ich hören las 
fen. Man jagt- er foll bei Cordell, Ofla., 
wohnen. Zaht von euch bören, bitte! 

Srüßend, eure Möitpilger nach dem obe 
ren Ganaan, 

Dad. u. Mar. Fröje. 


Später, 27. Mai 1911: 

Wollte font heute zur Stadt fahren, u. 
den Brief auf die Rot geben und nicht vom 
Wetter berichten; jedoch verhindert durd 
dasielbe, berichte ich, dal es den 25. den 
Tag üiber regnete, und den 26. auch noch et 
was; heute, den 27., wie wir erwachen, 
war die Erde mit einer weihen Dede iiber 
zogen; jchneit auch jeßt bei Mittagszeit 
nodb. In Ealifornia ift gegenwärtig wohl 
ihon jehr warın. Hier its nal und fühl. 
Sn unjerer Umgegend it diejes Frühjahr 
'hon viel’ MWiejfe gebrochen worden mit 
Dampfpflügen; habe jelbit auch 75 Mecres 
breden lajien, zu $3.50 per Mere Die 
Saatzeit haben wir bendiat. Manche wol 
fen Safer und Flachs faen. 


D 
a 


erielbe. 
Rußland 


Vlexranderfron, den 11. Mpril 
1911. Werter Editor und Rumdfchaulefer! 
Cinen Gruß der Liebe zuvor gewiinfcht 
Auch geiegnete Ditern. Wir wurden ae 
tern im der Stirche alle zum Grabe Nein 
geführt, um die Wahrheit des Worts zu 
jeben: das Srab sit leer. Mlatth. 28, 1 
10 wurde ms gepredigt- Gott ache, dal; 
ein jeder den Grub Bers 9: „Seid gegrit 
het“ empfangen haben möchte. Nch hatte 
Gelegenheit, den 15. März unier Mindel, 
ein Mädchen von 14 Nabren in die neu 
erbaute Anstalt „Betbania“ zu bringen 

Auf die Nele war mir ziemlich banac, 
aber Gott fei Danf, es ift jehr aut gegan 
gen. Den 15. abends war die Sonne jchon 
unter, alS unfer Fubrwerf vor der Türe 
itille hielt und es bich, jest jerd ihr da 
Da gingen mir unmillfürlich verfchieden 
Sedanfen durd den Zinn. Nber Ichnell 
entichlojien fprang ih vom Woaen, gina 
sur Türe md Flingelte. Die Tiire tat Tid) 
auf und heraus famen die lieben barmbeı 
sigen Schweitern, welde uniere ranfe 
freundlih in Empfana nahmen. Dann 
wirrde fie in ihr zufünftiges Heim aebradıt 
wohl aar fan es für ihr ganzes Leben 
fein. 
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Den folgenden Tag wurde nod alles 
beiichtiat und dann ging eS wieder zuriüd 
bis zur Stadt Nlerandrowsf, wo wir den 
Zug beitiegen. Won der Anitalt bis zur 
Stadt find ungefähr 18 Werjt- Aber auf 
dieier Straie befommt man viel Wunder 
der Natur zu jehen, aber audy was Men 
hen fertig bringen. Auf dem Nege zur 
Stadt muhten wir über den lub DInjepr. 
Da ilt eine Brüde von Eifen erbaut. Oben 
aebt die Eifenbahn, unter derjelben ift der 
Mogenmweq und an jeder Seite ein Fuß 
itea, volle Sechs Faden über dem Wajier 
ipiogel. Wie lang fie ift, fann ich nicht an- 
geben: An jeder Seite des Flubes find 
Relienufer, auf welchen die Brüde rubt. 
63 fieht aus, al8 ob es unvergänglich ilt. 
Bei Nefaterinoslaiw ift über dieien Ylud 
auch eine längere PBrücde gebaut worden, 
aber die Yanart lange nicht das, was die 
I. 
den 24. Mai. Mit: der Saat 
wırrde Sen 25, März angefangen, jebt ift 
alles in der Erde, was ein Menich braucht 
zu Seinem Unterbalt: Nett iit das Bradhe 
pflügen an der ITaaesordnung. It auch 
nyal Unkerbrehiumag wegen Hochzeit; die 


(9) 
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Slitcklichen waren Maria Benner und 
ornelins Sohen von Tiegermweide. 

Mein Bruder ntadt eine Neife nad Si 
birien. 


Nom 12. auf den 13. nadıts wurden bei 
Seinrich Schellenbergq 3 Bierde aeltohlen, 
welche aber den folgenden Tag wieder ge 
funden wurden. 

Sente wurde in Neufirh Lehrer und 
Prediger Jakob Wiens von Tiegeriweide 
zum Melteiten ordiniert. Hoffentlich Fommt 
nähere Bejchreibung von Ddiefem Yeite 
durd; Andere. 

Die Angelegenbe it der Anstellung eines 
Arztes in unfrer Nähe ift endlich auf Dorf 
beriammlungen zur Durcdfpradhe gefom 
men. Alles ichten Interejie für dieie Sadye 
zu haben. Da wurden Männer mit nöti 
gen Papieren verjchen und beauftragt, die 
jes Werf ins Leben zu rufen, Doc wo jie 
ih binwandten, alles jchien vergebens zu 
jein Doch jekt ficht es amders; fiinf 
Stleefeld, Aleranderfron, Lichtfel 
de, Neufirh und Friedensrub haben fid) 
geeinigt und eine Stelle aefauft, wo ein 
Haus für den Arzt und Apotbhefe gebaut 
werden joll. Die Stelle iit bier neben der 
Kirche. Die folgende Woce follen Bie- 
gel beigefabren werden. Der Arzt und 
Npotbefer übernehmen diese Stelle ‚auf 
eigenes Nififo, nur die Wohnung wird ib 
nen gebaut, wofür fie jekt 300 NRbI- Badıt, 
ipäter vielleicht mehr zahlen. Wir freuen 
uns nur, dal es jebt endlich doch werden 
wird. Denn was dieie Angelegenbeit jchon 
für often und Strapagen veruriadt bat, 
veiß mur, wer e8 durdhlebt bat; ıtwas ba- 
be ic auch ichon erfahren. Gott möchte 
einen Segen aud bierzu jehenfen, it mein 
Yunich. 
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farte genügt zur Mitteilung der Ndrejie. 
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Hilfsmittel für Die Sonntagsichule 
Zektionshefte 


ieie Veftionshefte enthalten ausführliche, gemein-verjtändliche 
ungen der Sonntagsicyul-Leftionen. Die Hefte find neuer 
um eine neue Abteilung, die den Titel „Braftiihe Am- 
fiihrt, bereihert worden. Muc enthalten jie neben 
gemeinen Erklärungen eine Darftellunig der Lektion für jiin 
tlajien. 


Schüler, denen diejes Lefttonsheit 


h eine freie Brobenummer jenden lallen. Eine Boit 


Preis 3 Cents 12 Cents 

Der Bilderfanl 

Bilder, jehr icon foloriert, zum Studinm der Sonntagsidnl- 
Yeftionen. 


vierteljährlich; jährlich. 


Diejes außerordentiihe Hilfsmittel zur Erklärung der Sonn- 
ul-Leltionen findet immer größeren Anklang. Es ijt bejonders 
N Sinihauungbunterriät jehr wertvoll und fann in allen Somt- 
yulen miit gutem Erfolg verwandt werden. Der Bilderjaal 
det das Schöne nit dem Belehrenden und Nüglichen md it 
beim Unterricht der tleinen fajt unentbehrlich, während er aud) 
Ssnterelje größerer Schüler weckt. 


er Bilderjaal bejteht für jedes Vierteljahr aus 13 großen Bil- 
Sröbe 25 bei 35 Boll, ihön foloriert, die Ge- 
Gedanken der Lektion daritellend, aufgezogen auf einer 
jo dal; derjelbe in irgend einem Teil des Schulzimmers auge: 
werden fanı. 


13 per by: terteljahr we EB ce a 


Zehtions-Bilderkarten., 


JÖLeH ac) in jede Sonntagsichule. Die Gröfe der ar 
Die Bilder find fein foloriert und enthalten Titel 
'oftion nebit Saupttert unter dem Bild. YAuf der Nitcjeite ilt die 
SL schid te in einf Worten erzählt, nebjt beigegebenen 
n und Antivorten. Die arten jind in erjter Linie für untere 
mittlere Stlajien beitimmt. DPieje Sarten jollten immer emmen 
ntag vorber verteilt werden, damit die inder zu Haufe Gelegen- 
Studien der reipeftiven Xeftion aufzunehmen. 
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SCOTTDALE, PA. 








B. 9. Boihma 


nem Suden geb 


beiviefen haben 
Ihieben, 
mit einen 


hatte 


der Dreieinigfeit 


wollte, 
Sch fragte 

Gott, als er j 

macden, u. 
Er jagte: 





den Nuden: 


deral?“ 








n eine Unterredung mit ei „ein,“ sagte ich, 


abt bat, der aus der Bibel midt, wie Gott, Leben geben, und 
wollte, ufw.; ich aber, Si. Bild wäre nicht getroffen.“ 
Tags zuvor ein Geipräd) Sch: „sch will almıben, was 
Suden, der die Wahrheit von jagt.“ 
Sottes bewiejen haben Gr: „Ich auch.” 


Alfo: 1. Mof. 1, 
bobeprieiterlide Segen, 


36; 11, 7; dann 
‚3u wen fpradı I Moe 6. 


agte: Yaflet uns Menfchen 


“ 


Vielleicht zu einem Engel. ben halten ?“ 








„ein Seichöpf Fann 


das 


Moies 


der 


„Mies, oder beiler, Gott fchrieb auch die 
10 Gebote auf Stein, fann jemand diejel- 
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Er: „Seiner.* 

Sch: „Much nicht eines.“ Alfo muBte der 
Sottmenich) fommen, der WVerheiene, der 
hat jie alle gehalten.” 

Sc fragte ihn, ob er gut deutich Tejen 
fünne. Er jagte, daß er nicht fönne. Dann 
fagte ih: „Wir find unfchuldig unter die 
Sinde verfauft, aber Gott Lob und Danf, 
auch ohne VBerdienit gerettet, losgefauft 
Leien Sie Seremia 23, 5; Sadarja 3, 8 
uf. Wo hört das Gejchlechtsregiiter auf, 
und wann eure Opfer? Es muhten Op- 
fer gebracht werden. Diejer aber, der in 
den Propheten und Pialmen fo flar darge- 
jtellt wird, wurde geopfert, als ein für ale 
le Zeiten giltiges Opfer. Und wer diejes 
annimmt, dem wird die von Gott geforder- 
te Serechtigfeit zugerechnet. 

Sch wollte somit nicht jchreiben, aber 
da ich Ddiejes, und verjchiedenes andere zu 
beantworten hatte, und auch noc) las, dap 
das Yand in Sibirien qut jei, aber && an 
der nötigen Strait fehle, e8 zu bearbeiten, 
und daß das Gras im Sommer üppig jte: 
be, und gnug jei, die Wirtichaft mit Sutter 
und Seizmaterial zu verforgen, man aber 
wegen Mangel an Pferde: und Maichinen- 
frait untätig zuieben mülje, wie ein großer 
Teil desjelben vertrodne umd verfaule, da 
erinnerte ich mid), daß mein Sohn, Wwel- 
cher, als er zur Zeit des rufliich-japantichen 
Strieges im XZazaret diente, durch Sibirien 
reilte, eben dasjelbe aud) fagte. Er kauf 
te jpäter im Gouv. Tomsf, eine Wirtjchaft, 
tudiert aber jet in Berlin in einer Pre: 
diger Schule, weil er voriges Sahr ge- 
wählt wur®de. 

Mein Bater kam feiner Zeit auch ledig 
nach Rubland, feine Schweiter in NRofenort 
‚ut beiuuchen. Er war 13 Wochen mit Vieh, 
welches er für einen Stlafien von Preußen 
brachte, unterwegs, und zwar zu Sub. End> 
lich nahm er in Nojenort eine Wirtichaft 
an, acderte mit jeinem Nachbar, der aud) 
jwei Pferde hatte, zufammen und blieb 
hier, Seinen eriten Weizen brachte er 200 
Werit nad Sefaterinnosjlaw, und verfauf 
te dort das Tichw. für fünf Nubel Banfo 

nicht ganz 1 Nubel 50 Kop, nach jeßi 
gen Gelde. 

Dann fing er mit Bierden und Schafen 
an, Es war ein jchiwerer Anfang damals, 
wie es auch heute fiir arme Leute jchwer, 
‘ehr jchwer ilt. Das it aber iiberall, aud) 
in Amerika, wo eigentlich fein Mittelitand 
it. Mein Vater hat mit Senie und Fle- 
gel jeinen Unterhalt erworben, und jein 
Brot im Schweihze des Angefichts gegejlen. 
Wir aber,jeine Hinder, verdanfen den Bär: 
tern und Gott unjere gegenwärtigen Zu- 
Hände: Soft läht regnen über Gerechte 


und lingerechte. Wielleicht bin ich manchen 


Tag ein Umdanfbarer, do die Sonne 
jcheint auch mir. 
Wir haben Dieies Jahr ein 'pätes 


srübjabr. E3 icheint auch fehr troden zu 
werden. Wenn es fo jollte fortgeben, wür 
de manches, das auf Hoffnung geiät wur 
de, iehr jpärlich ausfallen. Wollen aber 
das Weite hoffen. Eure Mitpilger, 
Sjaaf Thießen. 


Sofiewfa Sawod, Goud. Nefat., Rußl. 


Vennonitifcye Unndfchan 












Ob alt oder jung, 


fich für einen mähigen Preis ein 
wende 


JULIUS SIEMENS - 


ob reich 
krank oder geflund, 
wer im fruchtbariten Teil des ichönen 


Kalifornien 


Heim 


oder arm, ob 


arüundenm möchte, der 


jid an 


Los Molinos, California. 





Nidenan, den 7. Mpril 1911. Xie 
ber Bruder Görz! Weil wir die Numdichau 
auch bier im Heim lejen, jo babe ih mit 
großer Freude den Artikel gelejen, den di, 
licber Bruder bajt eimiegen lallen. Sch 
bin fhon ein ganzes Jahr im Niiddenauer 
stranfenbaus. Heute jind es vier Wochen, 
dal ich im Bett liegen muB... Ich bin jehr 
franf. Es werden dies wohl meine leßten 
Tage Fein, Die ich auf dieier Erde lebe, Aber 
wie freue ich mich, dab ich dann zu meinem 
Heilande geben darf, wo fein Schmerz mebr 
jein wird. 

Es jind 57 Jahre, dal ih dem Herrn 
angeböre, Er bat mic diefe ganze Zeit 
bis zu diejer Stunde im Glauben erhalten. 
D wie it es doch jo wichtig, ein Eigen 
tum des Herrn.zu jein! DO wie werde ic) 
nich freuen, den zu feben, an den id) jo» 
lange babe glauben dürfen. Der Apojftel 
Baulus jchreibt an Timotbeus: „Sch ba 
be einen quten Kampf gefämpfet, ich habe 
den Yauf vollendet, ich habe Glauben gebal 
ten,“ uiw. 2 Tim. 4, 6.7. 

87 Sabre, 3 Monate und 7 Tage habe ich 
auf dieier Erde verleben dürfen. Ein Bjal 
miit jagt: „Wenn es hoch fommt, find es 
SO Jahre, und wenn es föltlich gewejen ilt, 


an 


jo sit es Mühe und Arbeit geweien.“ Der 
Serr bat mich getragen bis ins hohe Al 
ter, 


Sc bin durch und durch franf. Die Fü: 
be Tind dick geichwollen und am Streuz hatte 
ich ein Gkichwir. Bruder Heinrich Sudau 
machte ces auf, und dann fam jo ein halb 
Duart Winterie Citer heraus. Das 
cine Bein wird auch noch auf zwei Stellen 
aufgemacht werden müflen. ch bin vorher 
immer ichön geiund geweien, und babe nod) 
immer arbeiten fünnen. ch mußte eine 
zeitlang wie ein tind bedient werden. ch 
werde von unfrem Sauspater, Bruder Ab 
ram WBenner ımd Schweiter Suftina Bet 
fer qut bedient ımd bejforgt. Es mul Tag 
und Nacht immer jemand bei mir fein. 

Der Serr läht e8 an feiner Treue nicht 
fehlen; er bat es bisher alles gutgemadt 
mit mir, Ibm jei mein innigiter Danf 
vatür, Wielange ich bier noch weilen wer 
de, it dem Herrn beivuht. Es it jehr mög- 
li, da, wenn ihr diefe Zeilen lejen wer: 
det, ich ichon nicht mebr unter den Xebenden 
weilen werde. ch bitte dich, lieber Bru 
der, auch meine finder und Bruder davon 
in Stenntnis zu eben. ch bitte, wenns 





Gefunde, glückliche Tkinder 


und Grwadiene findet man in den Familien Wo 
$orni’s 


Alpenträuter 


da3 Hausmittel ift. Er entfernt die Unreinigleiten aus dem Shitem 
und een neues, reiches, rothes Wut, und bildet feite Anochen und 


Musteln. 
befchaffenheit geeignet, 


Er ift befonder3 für Hinder und Leute bon zarter Nörpers 
da er aus reinen, Gefundheit bringenden 


Wurzeln und Kräutern hergeftellt ift. Weber ein Jahrhundert im Ge- 
brand), ift er zeiterprobt und zeitbewährt. 


Er ift nit, wie andere Mebizinen, in Apotbelen zu haben, fondern ‚wird 
den Leuten direlt geliefert durch die alleinigen Yabrilanten und Eigentümer 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, 
19-25 So. Hoyne Ave, CHICAGO, ILL. 
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möglich it, dies in der Nundichau aufzu* 
nehmen. 

Alle grüßend, verbleibe ich euer Bruder 
im Serrn, 


Peter Blod. 


Lieber Bruder Wiens! Diejen Brief er- 
hielt ich von dem alten Ontel Peter Blod 
als perjönliche Antwort auf meine Anfrage 
iiber je leibliches und geiftliches Befin- 
den. Bitte den Brief in der Nundichau auf- 
sunehbmen. Gejchtv. Andreas Bloden, jo- 
wie deren Kinder Gerb. Blocden jind ge’ 
jun®, und beitellen mit diefem den alten 
DOnf: B. Bloc durch die Rundichau herzlich) 
su griißen. Much fer er, wenn er nod) bie- 
nieden weilt, von mir gegrüßt mit Off. 
8, 10; 11, 

Bet. Görk. 

Snman, Sans. 


Werter Editor! Da vielleicht einigen 
Yeiern der Rundichau auc etwas iiber Si 
birien interellant jein möchte, jo will ich 
veriuichen, etwas über unfre Anfiedlung 
ner im Varnanler Swreiie zu berichten: 
Auch bier im Norden bat der Winter dem 
srühling weichen miüflen. VBom 6.—7T. 
Ypril a. ©. fing man bier an zu pflügen, 
d. b. Wiejen; zu jaen erjt nach Djtern- 
(Seltern, den 23. hatten wir einen fchönen 
Yandregen. Die beiten NAusjichten für 
eine qute Ernte für den, der jaen fonn- 
te. Xeider gibts bier auch joldhe, die nur 
ein Bierdchen und feine Saat haben, Für 
jolche ilt es recht traurig. Der lange, jtren 
ge Winter fommt wieder, und von Wwas 
leben? Noc hoffen wir das VBeite. Die 
Mithilfe von der Mutterfolonie wird ja 

uch endlich mal fommen, und dann wird 
Vielen gcholfen jein- 

od) eine Bitte an meinen Bruder Sein. 
Varg, Amerifa. Er 309 von NWeinfeld, 
Molotichna, nach Amerifa. LUmniere Mut 
ter Ttarb, als die Frau des David Nei 
mer in Smadenfeld, Sagradowfa, und ich, 
1. „ob. Bärg z30gen nad) Sibirien, um 
bier unier Fortfommen zu juchen, aber 
wir mitlllen es durchaus erfahren: Aller 
Anfang it fchwer, darum fuche ich, wenn 
möglich Silfe! Sch weih leider nicht deine 
Ndrefie, I. Bruder, fjonit hätte ih mich 
direft an dich gewandt. Sch Fenne ja deine 
Berbältnifie nicht genau, aber ivenn du 
fanmnit, dann bilf mir, wenn auch mur mit 
Wenigem, ich will c$ dir aerne zuriid er 
llatten. 

Mit brüderlihem Grube 

Sacob Bära. 


Deind Ndrejlie: God. Tomsf, Boftitat.. 
\taraluıdk, Uglowaja 1, Nafob PBärg, Gna 
denfeld, 





L, Von Daade, W. D. 
2025 Roscoe Str. Ghicago, IM. 
Dentiher Arzt. 

In Herze, Nieren-, Magen-, Leber-, Blut», 
Nerven» und Frauenleiden — Sropf, Wailer 
jucht, Strebs, etc., erteilen freien ärztliden Nat 
und Hilfe. Etivaige Ktojten find nur für Medi- 
sin, 





lennonitifihyhe Vundfchan 15 


Die Deutfch— Amerikanilcye Safe Depofit & Trult Co. 


Dfferiert Sicherheiten 5 bis 7 Proz. Zinjen tragend u. bietet den freundl. 
Lejern Gelegenbeit, Summen von $50u. höher abjolut ficher anzulegen. 

Verfaufen Schiffsiahrfarten, Ched3 zahlbar. hier und in anderen Rändern 
ohne Zegitimierung, verfertigen Bollmachten, Teftamente ufw. Schreiben Sie, 
bitte; gefällige Auskunft jtetS gegeben. 


J. H. PENNER, Pres. Beatrice, Nebr. 





Prinz Joadyim operiert. einigten Staaten für Rumänien, der jeit 
ne dem Nitdtritt des Botjichafters Strauß als 
Berlin, 3. Juni. Seichäftsträger bier war, it nach Paris 


Bıinz Soacdtm, der jiingite Sobn des abgereift. RM, Nocbill, der fiirzlich er 
Staifers, der fich bei einer Felddienftübung nannte Votichafter, der Vereinigten Staa 
am 29, Mai eine böje Verlegung am Knie tem fir die Türfei, wird bier Ende Sum 
suzog, wurde operiert, nun das Blut ab erwartet. 
zulalien, das fich unterhalb der Kniejchei 





be angeiamelt hatte. Der Prinz bat nachts, Künftig für das amerifaniicde Sym 
infolge der <cimerzen, die ibm DIE Verle- difat. 
kung machte, jo qut wie gar feinen Schlaf Bee 
gefunden, und jeine Kräite baben mert tonitantinopel, 4. Jumnt. 
lid) abgenommen. Tie Abgeordnetenfammer nahm den An- 
n traa an, die Verhandlung über den Blan 
Griter Berjud, Weintrauben von des Musbaues eines Bahnfyitems in der 
Argentinien zu importieren, aliatiichen Tüürfei, der von einem amerika 
- — niichen Syudifat, an deilen Spite Dr. Che 
Rew Norf, 4. Juni. iter steht, ausgebt als dringendes Gejchäft 


Man bat den eriten Berjudh gemadt, angejeben wird. 
Weintrauben von Argentinien, wo foeben 
die Leie itattaefimden bat, einzuführen: Es 
langten bier 760 Stilten im üblraum des 


Dampfers „WBoltaire“* von WBuenos Ayres Aräunter-Buren 
£) un 


an. Das Schiff bradte auch eine Anzahl 





Ntiiten Apfeliinen von Brafilien. find beffer, billiger und wirfjamer als Ba- 
_— - tentmedizin. Seder Aranfe erhält meinen 
Sener General in Tijuana gewählt. ausführlihen Proipeft über Heilkräuter, 
— ihre Bereitung, Anwendung und Wirfung 

Zan Diego, Cal-, 4. Jumit. gegen 2 Gent Stanıp. 


Stapitan Sad Morb w urde von den Syn 


er Nev. Y Slacier, Dept. 6 
jurgenten in Tijuana an Stelle von E. Ap. Nev. Johannes Glacjer, v d 





Rhys Price, der jest in Los Angeles ift, Milmaufee, Wis, 
sum General. Es heikt, da Oberit Mia 
yot auf Tjinana marichiert. Er joll Ge 
ichiibe auf dem Ktanonenbott „Sueurrero” 


un 2 Yicht vom Licht, erleuchte mic) 
mit jid; führen. a Bei dem neuen TQTageslicdhte! 
Snadenjonn’ entbille dich 
Seanend meinem Angelichte; 
Yal durd deinen hellen Schein 
Stonitantinopel, 4. Juni. Meinen Sabbath heilig jein. 


Kohn NR: Carter, der Gejandte, der Ber 
AL Alles fehlgefchlagen, 
jo ichreibe doh an DR. C. PUSHE 
Chicago, IU., den befannteften deutichen Arzt in eg - 
beihreibe Dein Leiden. Aller ärztliher Rath ift 
frei und beziehen fi die Koften nur auf etwaige Medizin. 


TR Schreibe un ein Dergeichniff feiner Dans-Zurcon - 


WYuıs ? Siplomatenkreilen. 
























Cold-Push, für alle Grfältungen, Suiten, wehen Hals, Fieber, 25c 
Sranenkrankheiten-Aur, für Krauenleiden, Echmerzen n. |. m., $1. 
Mhenmatismus- Kur heilt Rheumatismus, Schmerzen, Neuralgia, 50c 
Push-Kuro heilt Plut: und Nervenleiden, Schwächen. |. w., $1. 
Alter Griefliher Hath frei. Schreibe gleich. DP. 6. PUSHECK, Chicago. 





Sad)kundigne Leite 
gebrauchen den 


De Laval Rahm 
Sceparator 


Weshalb jollten Sie noch VBerfu‘ 
che anitellen, und es mit irgend 
etwas anderes wagen? 


THE DE LAVAL SEPARATOR CD, 


29 E. Madison St. 
Chicago 


185-167 Broadway 
New York 














Der deutiche Kronprinz und die lron- 
prinzellin trafen am 17. Mai in BZarjfoje 
Selo ein. Sie wurden vom Zaren und der 
Yarin empfangen, Re es jcheint, it 
man dort in Nubland von dem Befuche an 
gerehm berührt. 





Nummer 12 Sihtbare 
Schrift. 
Hammond Schreibmaihine 


Scyreibt irgend eine Spradje jo» 
wohl eigener wie engliiher Schrift. 
Modern und Ffonvenient in allen 
Ginzelheiten. Berfckte Arbeit. 

Leicht und tragbar. 


Schreiben Sie um ausführliche Jn- 
formation. 


hAMMOND TYPEWRITER COMPANY 


BESSEMER BUILDING 
PITTSBURGH - - - PENNA. 











Blennonitifche Vundfihan 


Bedenkflidye Lage. 


Suarez, 4- Juni. 


Abram Gonzales beichloi, jeine Fahrt 
nad Chihuahua, wo er den Goupverneurs- 
poften übernehmen foll, nocd) länger zu ver 
ichieben. Um einen Zujfammenitoß zu ver- 
meiden werden die 5000 NRegierungstrup 
pen, die in Ehihuahua Stehen, und die bei- 
nabe gleiche Anzahl von Snjurgenten, die 
dicht vor der Stadt liegen, auseinander 
gehalten. In NSuarez it jebt wieder das 
Seichäft zum eriten Male jeit Beginn der 
Nevolution in einem normalen Gange. 
Hunderte von Amerifanern famen über den 
lub, um die Nuinen der Stadt zu betrad)- 
ten, die bei dem neulichen Sampfe zufam 
men geicholien wurden. 


Amerifanifdhes Geihwader nad) Stod 
hulm abgefahren. 


Kopenhagen, I. Sumi. 


Die zweite Divifion des amerifaniichen 
Atlantiichen Gefchwaders tt von Ktopenba 
gen nad) Stodholm abgefahren, wo die 
Schladtihiffe am Sonnabend fällig Tind- 
Die Ihwediihe Hauptitadt it der zweite 
Safen,den das Gejchwader gemäh jeinem 
Fahrprogramm auf jeiner internationalen 
Bejuchsreiie anlaufen wird. Die gebräud)- 
lihen Salute wurden abgeienert, als die 
Schiffe den Hafen verließen. Troß der frii- 
ben Stunde hatten jich viele Menichen ein 
aefunden, um den Amerifanern einen 
Scheidegruß zuzurufen. Dr. Maurice %. 
Eaan, der amerifanische Geiandte,der wäh? 
rend des bieligen Aufenthaltes des ‚Ge 
ichwaders feine ganze Zeit der Sorge für 
die Bequemlichkeit der Offizieren und der 
Miannichaften widmete, befand fich unter 
den angejehenen Berjönlichfeiten, die den 
Schiffen Abichiedsbefuche machten, bevor fie 
die Anfer lichteten. 


Gleftrozioniert. 


Sndianapolis, Snd., 4. Suni. 

Angefichts einer grogen Zuichauermafje 
wurde Arthur Barrows, ein Mitglied der 
Fabhrradabteilung der biejigen Bolizei, von 
einem eleftriichen Drabt, den der Sturm 
niedergerijien hatte, getötet. Er war aus 
gejandt worden, um den Drabt von dem 
Trottoir zu entfernen. Er hatte ibn Ichen 
fajt an einem Bfoiten befeitigt, al3 er von 
ihm einen Schlag auf den Nücden feiner 
Sand erbielt, wodurd ein Strom von 4100 
Rolten durch jeinen Körper geleitet wurde, 
jodah er nad wenigen Minuten jtarb. 


14. Juni 1911. 


für Aranke wirfende 
Sxzuanthernatifche Heilmittel, 
(au Baunfheidtismus genannt.) 


25 Srläuternde Girkulare werben portofrei zuge: 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 


Siihere Genefung a bad wunder 


Dohn Siuden, 


Spezial-Arzt und alleiniger Verfertiger ber ein: 
zig echten reinen Sranthematiihen Heilmittel. 
Office und Refidenz: 3808 Profpect Ave. S E, 


Letter-Drawer W, Gleveland, DO. 


Manbüte Ach vor Rälfhungen und falihen An« 
reifunaen 





(Gröbeben. 


St. George, Grenada, 1. Jumi. 
Ein beitiges Erdbeben erjchütterte die- 
je Stadt und die benadhbarten Dörfer. Ei’ 
ne Anzahl von Häufern wurden zeritört u. 
mehrere Berionen verlett- 





Alerandra Hospital zu Rofthern. Deut- 


iche und engliihe Bedienung. 1—2 und 


3 Dollar per Tag. — 


Da8 Direftorium. 





Tandjfünjtler verunglüdt. 


New Horf, 4. Juni. 

Edward Ver Bault, ein beinloier Taud)- 
fiinitler, fand feinen Tod in einem Ver- 
aniiqungsparf in Payonal, N. 9. Der 
$rrünppel zog fich zu der Spike der 50 Fuß 
hoben Xeiter empor, um von oben in das 
Baliin, das 6 Zub mah, binabzujpringen, 
als die Leiter zu Jhmwanfen begann, mo- 
durd er jenen Salt verlor und herab 
itirrste. Er jchlug auf den Rand des 
Baflins auf, und glitt von da in das Waj- 
ier.. Er war tot, al$ man ibn beraus- 
309. 





Magen : Krante! 


Fort mit der Batentmebdizin! 


egen 2-Gent-Stamp gebe ih Euch HAus- 
fımft über das beite deutihe Magen-Hauss 
mittel, befjer und billiger al® alle Batentmedi- 
„inen. 


RUDOLPH LANDIS 
Noriwood, DO-, Dept. 621. 





Hegenieitige Miınn. Hagelveriihernungs-Wrjellihait für Weit-Canada. 


ES jind einige Mitglieder im Rüdfland mit der 


vor bezahlt üft. 


Laird, Sasf., d. 27. Mürz 1911. 


vorjährigen Brämien-Note; jie Fünnen nicht nenaufgenomimen werden. be: 


Ahr. Funf, Scfr. Schatmeilter. 





